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Der Weltkri 

er Wellkrieg. | | 
Die neue Großmacht „Lüge“. Di K 4 1 2 f ment durch einen Angriff vom Süden her unter⸗ 
d ae aon e dee Die Kriegslage im Weſten und Iten 


Dr. Guſtav Jaegers Monatsblatt fol ilometer nördlich von Pervyſe, zu erzielen. Aller⸗ 
genden Aufſatz vom Aniverſitätsprofeſſor Dr. dings gleicht das Gelände zwiſchen Pervyſe und 


Häring⸗Tübingen: f 8 os 5,  [NRamscapelle einem See. 
Früher ſprach man von den fünf oder ſechs euro⸗ I Seanzöfigeengtiiöe Offenſipbewegung gegen das 4 


päiſchen Großmächten: im Kampf dieſer Groß⸗ eutſche Zentrum? 
Schlüſſe aus richtigen oder auch unrichtigen Zahlen, f ? 1885 
eutſchen verſtärkten im Hinblick auf einen even⸗ 


mächte hat ſich eine neue Großmacht, die der Lüge, Wie über Genf gemeldet wird, ließ ſich der Prä⸗ 
geoffenbart. Früher wiederholte man oft das geiſt⸗ ſident der Republik Poincars bei Km Beſuch 
reiche Wort, es gebe dreierlei Lügen: Notlügen, bosch 5 5 5 erden auff 1 And fach e 
e e eie Agen. Jetzt muß man wartung aus, daß die Kathedrale bei etwaigem 
hinzufügen: Die Lüge von 1914. Die neue Groß⸗ weiteren Bombardement der Stadt verſchont blei⸗ 
macht Lüge hat die alten Lügen alle in ſich aufge⸗ ben werde. Nach Pariſer Zeitungsmeldungen 
ſogen und überboten. Sie macht nicht nur falſche 5 ene alles De hinzudeuten, daß die Verbünde⸗ 
ſondern fie fälſcht fie mit Abſicht: fie iſt gemein Au urn e . 5 5 
durch und durch wir Hoffen, fie ſei auch eine große wi f dem I Kriegsschauplatz ſind ſämtliche Angriffe der Franzosen abe heiten Müdnig (2) die Bereltigungen, ener 
Notlige in viel tieferem Sinn, als wir ſonſt das gewieſen, auch ihre Abſicht, die Aisne zu überſchreiten vereitelt. Im Oſten iſt Brügge und Gent und auf ber Antwerpe- 
Wort brauchen, ein verzweiſeltes Ichtes Mittel die Stellung der ruſſiſchen Hauptmacht bei Nowo Nadomsk Wolbrom durch die Duden: ene eee 
Das Wort unſeres Schiller vom Krieg „Alles er» Erfolge bei Lodz⸗Lowicz und in Weſtgalizien unhaltbar geworden. Sie hat da⸗ ebenſo die Forts an der unteren Schelde, weſtlich 
e e aud ie onder her den Rückzug angetreten. Ebenſo die ruſſiſche 2. Armee bei Lodz Der ruſſi⸗ . | 
4 7 € 7 2 2 * * wit 
we alten aſyriſchen Grokfönige bis auf Napol 7915 ſche Angriff auf Schleſien⸗Poſen iſt damit zuſammengebrochen. Wenn die Ver⸗ Generalſturm oder Geduldſtrategie?s? 
des Dritten „Nückwärtskonzentrationen“ erblaſſen folgung des Feindes die erwarteten Früchte bringt, dürfen wir hoffen, das ruſſi⸗ Aus Düntinchen wird, nach einer Drahtung des 
vor der neuen Großmacht. ſche Feldheer aus dem Rückzug ſo geſchmächt hervorgehen zu ſehen, daß es ſeine isch er e ae ee, g 


. „ BIBEE 5 1 . . x 9 85 N wilden König Georg, Poincaré, Köni 
Und die Großmacht Lüge iſt wirklich eine Grob Offenſivkraft einbüßt und ſich auf die Verteidigung beſchränken muß. lber r und den Heaen gepffogenen Ber 
macht nicht nur dem Amfang, ſondern auch der - : Bene liefern Berichterſtatter hieſiger Blätter. 
Wirkung nach. Wir Deutſche haben dieſe Wirkung Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: Dane 


Danach ſollen die Generale FToch und Humbert 
zu unſerem Schaden unterſchätzt. Sie hat die für einen energiſchen Vorſtoß im Ypern⸗Abſchnitt 
Schwankenden gegen uns eingenommen, ſie hat den 


Berlin den 17. Dezember. eingetreten ſein, insbeſondere machten die Aus⸗ 
indli eren den Mut gestärkt. Die Lü e e 5 5 1 1 5 s Hens 8 
feindlichen Heeren den Mut geftäctt. Die Lüge ha Großes Hauptquartier, 17. Dezember vormittags: baheſchehre nie Anhören, Der Gegenangeife air 


en eine große Offenſivbewegung vorbereiten, die 
Porn das deutſche Zentrum gerichtet iſt. Die 


führungen des Generals Humbert nachhaltigen 
gewirkt wie eine Tatſache, das Lügengewebe wie 


die Wirklichkeit der größten Tatſachen. Noch die Bei Nie u p o rt ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe ohne jeden angemarck erfolgreich (2) abe eb einen, 


rößeren Wirkungskreis erhalten un 


fernſten Gechlechter werden ſtaunend vor dieſer Erfolg fort. Auch bei Zilleb ecke und La Va j j és e wurden Kommando der 2 Armentieres—Bailleul— 


Tatſache ſtehen, daß, was das Gegenteil alle 8 . 8 ſtärkten $ betraut wer⸗ 
Wirklichkeit it, Die Züge gewirtt hat wie die macht. Angriffe verſucht, aber unter ſehr ſtarken Verluſten für den Feind ia a den cru wee Gbr, 

2 1 it. x 2 2 2 e 2 ** 22 2 en, da em nig von elgien an einem mog⸗ 
ao 9 N. An Du Aa abgewieſen. Die Abſicht der Franzoſen, eine Brücke über die licht samigen Angriff in Flandern ſehr gelegen 


Großmacht ſtehen werden. Nein, wir glauben, die⸗ Aisn e zu ſchlagen, wurde durch unſere Artillerie vereitelt. Oeſt⸗ feen ware Hrn (tig Cine here Bel 
ſen Zuſammenbruch ſelbſt noch ſchauen zu dürfen. lich Reims wurde ein franzöſiſches Bergwerk zerſtört. 


ung, en ihn 1 den chaten d 
Lüge iſt Schein, wenn ſie auch ausſieht wie Wirk⸗ a A 5 ausnutzen ließe, um den ge wächten Feind zu 
ligteit, ja wenn fie lange Zeit wirken kann, wie Von der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenze iſt nichts gönne dier pee e 
das, was Kraft und Weſen iſt. Etwas ſehen wir neues zu melden deutigen Streitkräfte veröffentlichen die Zeitungen 
ſchon jetzt vom Sterben der Lüge. So wenn wir e e „techniſche“ Aufklärungen, die den Beweis erbrin⸗ 

en ſollen, daß die Deutſchen in Ermangelung von 


e c l ee ee Die von den Ruſſen angekündigte Offenſibe gegen Schleſien Heldgeſchlzen Ganser en heranſchaffen und 


5 A dadurch ihre Grenzverteidigung bedenklich gefähr⸗ 
Übermacht der Macht war, die jetzt vollendet, rück⸗ ch ih ö gung 


den (namentlich wird die Verwendung von 


haltlos lügt; oder wenn unſere Siege nicht mehr und Poſen iſt völlig zuſammengebrochen. Die feindlichen Feſtungsbatterien des „Sort Kaiſerin“ erwähnt). 
abgeleugnet werden können. Aber die Hauptſache Armeen ſind R 9 [ t il hi 8 5 Fete ce eee a a 
ift, daß nach dem Zuſammenbruch der Lüge von in gan blen na ar ö eee e ge Darf nicht in 
e ganz nach hartnäckigen, erbitterten gene een sen e re kae 


Wahrheit herrſche. Frontalkämpfen zum Rückzug gezwungen worden. Der Beulen Ergebniſſe, die bisher durch vorſichtiges 


e 
55 1 1 ; 2 t d überlegtes Handeln erzielt wurden. 
Als jüngſt das Gerücht ſich verbreitete, ein Es ist auch fraglich, wie unge unſere zur Tat drän⸗ 


wichtiger Punkt an der Maaslinie ſei wieder den znr N N 2 5 2 . 7 = 
Franzoſen in die Hände gefallen, da ſagte ein Feind wird überall verfolgt. Bei den geſtrigen und vor⸗ alben tunen. 1755 Wenge de dan alte 
ſchlichter Mann: „Das kann nicht ſein, unſer Gene⸗ Feldpoſtbriefe, in denen ſich die Soldaten recht be⸗ 


ralſtab hätte es gejagt.“ So muß es bleiben, fo geſtrigen Kämpfen brachte die Tapferkeit weſtpreußiſcher zin nr an inen acheter Sener 


muß es in allen Stücken werden. Das wird die ent, reren „Wir krabbeln noch immer im Erd⸗ 


größte aller Friedensaufgaben ſein, die Herrſchaft und 0 E . . i id E 1 Regimenter die E nt j ch ei dun g. boden, um die Deutſchen aus ihren aan au Det» 


der Großmacht Wahrheit in unſerem ga i ber es hält ſchwer, recht ſchwer. 
ßmach hrh ſerem ganzen Volk, knnen wir dieses Troglodytendaſein aufgeben und 


in allen deutſchen Herzen aufzurichten, und fern, 2 1 N u» können wir . 1 
fern am Horizont, aber ſiegreich leuchtet der Sieg Die Früchte dieſer Eutſcheidung laſſen ſich gaben wird len vn aan Ge 
der Wahrheit überall, auch bei denen, die jetzt a raliſſimus Joffre die Abſicht unter, den Lauf⸗ 


unſere Feinde ſind. Das Schlimmſte an der Herr⸗ : | 7 8 0 grabenſcharmützeln durch entſcheidende Kämpfe an 
ſchaft der Großmacht Lüge iſt die Zertiemng des not m f über E en. nicht näher zu bezeichnenden Punkten ein Ende au 


Vertrauens zwiſchen den zuſammengehörigen Völ⸗ machen. 8 
kern für lange Zeit. Aber die Wahrheit ift wirk⸗ Oberſte Heeresleitung. a Das Millionenchaos. 
lich und darum ſiegt ſie. Die Lüge iſt die größte Die „Neuen Züricher Nachrichten“ melden über 


Macht außer der Wahrheit, weil ſie vom Schein die Ai fa In gut befeſtigten Stellungen wer⸗ 


der Wahrheit lebt; aber ſie wird zuletzt als Ohn⸗ Be i ; . > Iden die Ruſſen ſich zwar noch immer einige Zeit 
macht offenbar, weil fie in Wahrheit nichts iſt als| E ung eng g er en E en a antun ee 


Schein. Man kann garnicht peſſimiſtiſch genug von wird es ein Debacle werden, wie es ein gleiches 


der Lüge denken, ja ſie müßte uns alle zu Peſſt⸗ 1 0 0 die Kriegsgeſchichte noch nicht 15 0 0. at. Aus 
nit made, Be si dieren ener durch deutſche Kriegsſchiffe . 
den Sieg der Wahrheit. ae EN e b Er + fieht man der Kriegslage bereits auf den Grund, 


ec. 


We 51 1 * 795 H 5 1 denn die ruſſiſche Kriegsmacht ſollte ein tragender 
le 5 92 Auch vom Seekriegsſchauplatz kommt eine Kunde, die geeignet iſt, unſere N a eee 
Die Kämpfe im Weiten. Herzen wieber aufzurichten nach dem ſchweren Verluſt der vier guten Schiffe im dem Feſtlande verloren, denn auf dem westlichen 
Nieuport unter deutſchem Feuer. Kampf mit den vereinigten Geſchwadern der Verbündeten. Zwar war der Unter⸗ Kriegeſchauplat iſt fie auch nicht mehr zu retten. 


; Ä f = x f ; . Vom Weſten ſind zwar au t keine i 8 
m Meiungen, der „U, one Aan | r das kleine deutſche Geſchwader bei den Sa 5 en wie ent denten Fe eingelangt Ade d 
A eit mehreren Tagen eine neue Offen⸗ Kampf gegen eine vielfache Uebermacht ehrenvoller, als der Sieg für die Gegner, | Testen mstdungen von dort ſetzen der Lage doch 
fobewegung der Deutſchen gegen Calais begonnen. 7 BETH 55 | 4 einige Lichter auf. Di igni 

geile di een Aultber Gomdazbieren unauf und die Glüdwunſchdepeſche an Japan nach einem fo beſchamenden gel Ace Slider der wand ee ae 
ſedt Nieuporte, 80 W 1 die Engländer als die entarteten Nachkommen der Shakeſpeare ſchen eit. Aber ib dür brate in Ab 5 deutſche Front 
Kean erwartet daß die Deutschen das Vombarde ein drückendes Gefühl, ein Schein des Minderwerts blieb doch beſtehen, von dem] Waffengänge bei Ppern, dels un un e 


— 


ein gewiſſes Verſagen des linken Flügels der Pha⸗ 
lanz der Verbündeten künden. Im ganzen genom⸗ 
men ſieht man eine eiſerne Mauer der Deutſchen 
von den Vogeſen bis 1 
Wanken za ringender Feſtigkeit daſteht, während 
umgekehrt die franzöſiſch⸗eng im Gegenmauer an U 
ihren wichtigſten Stellen ſich bere 

Die Breſche wird kommen, vielleicht ſchon, ehe der 


uns nunmehr die kühne Tat unſerer Hochſeeflotte befreit hat, von der ein Teil 
zwei Seefeſtungen, Weſt⸗Hartlepool und Scarborough, an der nördlichen Oſtküſte öſterreichiſchen Miltärſchriftſteller; 
landern, die in nicht zum Englands, zerſchoſſen hat — die Antwort auf den Siegesjubel unſerer Feinde. alten bankrotten Syſtem der ruſſiſchen Taktik zum 


* 


Der ruſſiſche General Martinow, der in Weſt⸗ 
galizien gefangen genommen wurde, erklärte einem 
Ich fiel dem 


Opfer. Ich verurteile ſeit jeher die großen Maſſen⸗ 


5 nmauer nd die Meldung des Generalſtabes läßt erkennen, daß es bei dieſem Bombar⸗ aufzüge und das Sammeln Sunderttauſender auf 
ereits brüchig zeigt. dement der engliſchen Küſte, während die Welt einen Angriff auf die deutſche ec Fleck, doch der ruſſiſche Generalſtab verfiel 


auch jetzt wieder in den alten Fehler. Die ruſſiſche 


Zusammenbruch der Ruſſen vollzogene Tatſache iſt. erwartete, nicht ſein Bewenden haben, ſondern der kühnen Tat noch kühnere folgen Armee wird wieder geſchlagen werden, und man 


Aufgebot des letzten Mannes. 


405 Paris: Der Kriegsminiſter 15 ein Geſetz vor⸗ zurückgehalten hat! 
flichtig i 


legen, wonach jeder mol enfähige Franzoſe zwiſchen 
18 und 52 Jahren dien 


Die letzte Anordnung der N bezüglich 
Einſtellung der früher zurückgeſtell 

eint in Frankreich Widerſpruch zu finden. So 

. Khreibt ein Major im „Guerre ſocial“: Eine große 

nzahl der verſpätet Eingeſtellten ſei infolge 

e Konftitution der Anſteckung durch 

uberfulofe und ähnlichen Krankheiten ausgeſetzt. 


Berlin den 


ſchwächen. 
„„ We Ditende im Elend. 


beiden befeſtigten Küſtenplätze 
Ein e des Amſterdamer „Allge⸗ 
| er ſich drei Tage lang an 
. belgiſchen Küſte aufgehalten Just entwirft ein 


Oſtende herrſchen und die un trüber 1 
wenn man ſich vorſtellt, was ehedem dieſe Stadt 
des unerhörteſten Luxus geweſen iſt. Der Umſtand, 
ſchreibt der Berichterſtatter, daß fait niemand mehr 
die Stadt verlaſſen darf, macht es erklärlich, daß 
bisher ſo wenig von dem grenzenloſen Elend be⸗ 
kannt geworden iſt, das unter der Bevölkerung 
herrſcht. Mehl it n erhalte nicht mehr zu haben, 
das Brot, das man erhält, iſt ſchwärzer als das, 
was zu 1 1 nlichen Zeiten den Pferden gegeben 
wird. on Petroleum keine Spur mehr; Käſe 
koſtet 4, Kaffee 4½ Franken das Kilo. Gas wird 
mangels Kohlen nicht mehr fabriziert. Nur wer 
an die elektriſche Zentrale angeſchloſſen iſt, hat 
Licht; alle andern müſſen die langen Winternächte 
im Dunkeln zubringen. Die Kaffeehäuſer, die dann 
und wann noch des Abends für die deutſchen Sol⸗ 
daten geöffnet find, werden durch Kerzen erhellt. 


5 
12 


Nach engliſchen Meldungen 


Der Gaſometer brennt. 


giebigen Nachſchub ermögliche, ſei gewiß ſchwer auf⸗ 
zuwiegen. 


Belgiſche Hoffnungsloſigleit. 


3 de belgiſche Parlamentarier waren 
dieſer Tage in Le ae und brachten von dort 
wenig günſtige Eindrücke zurück. Sie ſtellen die 
Kriegslage als für die Verbündeten wenig aus⸗ 
lchtsreich dar. Frankreichs Wehrkraft halten fie 
nach der vorzeitigen Ein 1 des 1 ee 
1915 und der bereits erfolgten Einſtellung aller 
Sträflinge, Krüppel uſw. für völlig erſchöpft. Trotz⸗ 
dem hält man in Havre an der Hoffnung feſt, daß 
das Frühjahr eine Wendung bringen werde. Die 
Überkeſte des helgiſchen Heeres gehen allmählich 
ganz im franzöſiſchen auf. Die belgiſchen Soldaten 
zart in franzöſiſche Uniformen eingekleidet und 
agen als eingiges Erkennungszeichen eine belgi⸗ 
ſche Kokarde, wodurch ſie ſich allein von den Fran⸗ 
zoſen unterſcheiden. 


* * * 
5 % R 


Die Petersburger „Nowoje Wremja“ meldet; 
unweit des Fluſſes Mroga wären die Ruſſen nahe 
daran geweſen, wie ein Eiſenhammer auf die hart 
bedrängten Deutſchen niederzuſauſen, als ſie das 
perbein Auftauchen aus der Gegend von Kutno 
vordringender deutſcher Verſtärkungen zwang, ſich 
zurückzuziehen. „Rußkloje Slowo“ betont, der Aus⸗ 
ang der Kämpfe in Ruſſiſch⸗Polen ſei entſcheidend 
fi den europüiſchen e Die ruſſiſche Preſſe 
obt die Haltung der engliſchen Blätter, die die 
Sachlage nüchtern und wahrheitsgetreu (2) ſchil⸗ 
dern, während die franzöſiſchen Zeitungen ſich, 
allerdings in wohlgemeinter Abſicht, allzu kraſſer 
Übertreibungen ſchuldig machten. 


— 


Von den Kämpfen um Lodz telegraphiert der 
7 5 Korreſpondent des „Secolo“ unter 
dem 14.: Die Rieſenſchlacht in Polen dauert un⸗ 
unterbrochen an. Die Ruſſen ſind bemüht, ihre 
Stellungen um Lodz, die ſie in ein befeſtigtes Lager 
umgewandelt haben, zu halten. ie von den 
Deutſchen entwickelte Kraft witd als übermenſchlich 
bezeichnet. 5 


Englands Abſichten auf die Schelde. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: 
85 deutſchen Blättern werden aus Holland Ge⸗ 
ichte verbreitet, daß England neuerdings einen 
Druck ul: Holland ausübe, um die Eröffnung der 
Scheldemündung zu erzwingen, was eine Wieder⸗ 
sroberung Antwerpens erleichtern würde. Der 
Korreſpondent der „Frankf. Itg.“ ſtellt feit, daß 
rartige Erzählungen über einen neuen Verſu⸗ 


Die Winterausrüſtung der Nuſſen gefährdet. 


Wie „Daily News“ jetzt einräumen muß, iſt 
durch die Wegnahme von Lodz die Winteraus⸗ 


2 rüſtung der ruſſiſchen Soldaten ernſtlich in Frage 
. f ae 1 de uh u d a, Jrlodlr gelt Die Tuchfabriten von Lodz, belangt 
d er erben, daß ih aber 92985 ine ce ie bedeutendſten in Rußland, waren faſt vollſtän⸗ 


big für Militärlieferungen mit Beſchlag belegt 
un Tag und Nacht beſchäftigt, Stoffe für die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten herzuſtellen. Abgeſehen von den 
großen Vorräten an fertigem Militärtuch, das jetzt 
nicht zur Ablieferung kommen kann, werden die 
Webereien ihre Tätigkeit nunmehr der deutſchen 
Armee widmen müſſen. N 


züchte bis jetzt ſtets als ünwahr erwieſen haben. 


Die geretteten Waſſerflieger. 


Den Amſterdamer Blättern zufolge waren die 
em Montag von dem Poſtdampfer „Oranje Naſſau“ 
in der Nordſee aus einem Waſſerflugzeug gerette⸗ 
ten Perſonen zwei engliſche Flieger. an hatte 
2 in der Nähe des engliſchen Feuerſchiffes „Ga⸗ 
1 . ene an Bord genommen. Das 
Flugzeug konnte nicht an Bord genommen werden 
benſowenig eine Bombe, die ſich noch darin bes 
| fand. Die Flieger wurden in Vliſſingen an Land 
IP, 
kr, * 


N Wie die Engländer Soldaten werben. 


8 ö zur 2 

Kitcheners Millionenheer ſcheint noch nicht voll⸗ 

0 Fandig zu jein, Wie der „Standard“ meldet, haben 
Riren, nfzig Frauen, die der Theaterwelt ange⸗ 

Br ren, darunter Miß Cyxel Mande, eine Karas 

2 wanenfahrt durch alle Dörfer und Städte veran⸗ 


Die Flucht der Bevölkerung aus Warſchau. 


„Nach Depeſchen aus Petersburg beträgt die Be⸗ 
völlerung von Warſchau höchſtens nach 80-100 000 
Seelen. Es find dies nur die Allerärmſten, in der 
Hauptſache Frauen und Kinder der eingezogenen 
Arbeiter. Der 10 ee Teil der Bevölkerung, 
der teilweiſe nach Warſchau wieder En 
war, ilt nach dem Falle von Lodz und dem Wieder⸗ 
auftauchen eines Zeppelins über Warſchau am 7. 
Dezember wieder geflüchtet, und zwar hauptſäch⸗ 
lich nach Moskau. Die ruſſiſchen Behörden legen 
der 1170 en Bevölkerung, die die vom Feind be⸗ 
drohten Städte verlaſſen will, die größten Schwie⸗ 


Itet, um den zögernden Jünglingen England 55 en Juden 10 1 81 ah nalen 
altet, d 8 da F ar een 
Jie Notwendigkeit ſich anwerben zu laſſen, klar zu ben ber . uch im Kriegs keine Freizügigkeit 
| mahen, 

* 917 2 ; 8 

M e 3 * Ein Zeppelin über Warſchau. 


Über den Beſuch des Zeppelin⸗Luftſchiffes be⸗ 
richtet der „Warſchawski Kurier“: auh 1115 er⸗ 
6 ein Zeppelin über unſerer Stadt. Die Ar⸗ 
illerie eröffnete ſofort aus den Kanonen vom Dach 
der Alexander⸗Kaſerne ein heftiges Feuer gegen 


3 Die Kämpfe im Oſten. 
1 Kritiſche Lage der ruſſiſchen Armee. 


„Wie der „Nordd. Allgem. Ztg.“ über Bukareſt : 

Mitgeteilt wird, meldet der on Pe das Luftſchiff, daß auch von einem unſerer Forts 

der „Nowoje Wremja“ aus Ruſſiſch⸗Polen, daß beſchoſſen wurde, ohne ſich aber in ſeiner Fahrt be⸗ 
die ruſſiſche Offenſive vollkommen geſcheitert iſt. irren zu laſſen. Erſt Wat es eine kühne Rund⸗ 
! Die ruſſiſchen Truppen befinben ſich in einer äußerſt fahrt über die Stadt, dann warf en an ‚mehreren 
Eitiſchen Lage, und dies iſt der ungeheueren Wucht Stellen Bomben, die viel Materialſchaden anrichte⸗ 

P Stoßkraft der Hindenbur en zuzu⸗ ten. Zwei Häuſer wurden zerſtört, ferner die 

ſhreiben. Die Verpflegung und Verpropiantierung Opolszka⸗Kaſerne und das Gymnaſtum der ortho⸗ 

t auf unüberwindliche Schwierigkeiten, da die doxen Be In einigen Straßen haben die Bom⸗ 

Kuſſiſchen Truppen von den eutſchen öſtlich und ben den Fahrdamm vollitändig unbrauchbar ge⸗ 

2 be fl bedrah werden. Nur eine verzweifelte macht und viele Telegraphen⸗ und Telephonftangen 
E und ungeahnt ſtarke Anſtrengung kann die Ruſſen 511 Die telegraphiſche Verbindung mit Peters⸗ 
; B 


3 us dieſer Lage retten. Dieſe Meldung, die der gn e 17 05 eh ue e 85 
3 Lehe burg ee murde, nech | Fatigteit in der Richtung God; fort. An Menlhene 
e vergrößert,. Die „Nowoje Wremja“ wurde auf An' leben koſtete der Beſuch 90 Tote und mehr als 140 
ordnung des Gouverneurs polizeilich beſchlag⸗ Verwundete. 


nahmt. 
| RR . Ruſſiſche Lügen. 
. Die Wiener Korreſpondenz „Nundſchau“ meldet: alla 2 

1 ergehen ſich in 
etrachtungen darüber, daß Deutſchlands 


e ruſſiſchen Blätter erörtern die Kriegslage in Die Petersburger Zeitungen 
ms Walen ſehr reſerviert und führen aus, daß langen 5 10 
3 im bisherigen Widerſtandskraft erſchöpft ſei. Sie bringen hier- 
sverlaufe ſei. Der große Vorteil der ver⸗ bei Darſtellungen, die geeignet find, vor der gan⸗ 


chlacht dort die gewaltigſte 
ndeten Deutschen und Oſterreicher, der Beſitz zen Welt lächerlich zu wirken. Darnach ſoll Deutſch⸗ 
ausgedel ten, vortrefflich funktionierenden land keine Lobe en mehr haben ind bereite IB: 


Teile unſerer Hochſeeſtreitkräfte machten einen Porſtoß nach 
Sie würden die Armee nicht Härten, ſondern der engliſchen Oſtküſte und beſchoſſen am 16. Dezember früh die 


Ueber den weiteren Verlauf der Unternehmung können zurzeit 
noch keine Mitteilungen gemacht werden. 


Der Chef des Admiralſtabes, von Pohl. 
Berlin den 17. Dezember. 


ſonen getötet, 80 verwundet; beträchtlicher Schaden iſt angerichtet. 
Die Beſchießung der Feſtung Weſthartle⸗ 
pool begann zwiſchen 8 und 9 Uhr früh. 
2 Kirchen beſchädigt und mehrere Dächer eingeſtürzt. 
ſoll die hiſtoriſche Abtei teilweiſe zerſtört ſein. (2) Die Bevölkerung 
flieht in das Innere des Landes. 


Kommunikations⸗Apparates, der raſchen und aus=| zwungen fein, in die Kampflinie Frauen einzu: 


letzten Wochen Unſtimmigkeiten 


überſetzt, ausgedrückt werden ſoll, daß der Groß⸗ 


werden. Dieſer Vorſtoß, der recht im Sinne jedes Deutſchen geſchehen, mag er Dir je itets wieder schlagen wegen ihrer veralteten 
5 enden, wie er wolle, hat wie eine Befreiung gewirkt. Er hat gezeigt, daß es 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken, meldet wahrlich nicht Furcht vor der engliſchen Seemacht iſt, was unſere Flotte bisher 
Daß engliſche Gehäſſigkeit uns der Welt wieder als Barbaren 
t, denunziert, die Kirchen und koſtbare Altertümer, wie die Abtei St. Hilda in 
Whitby — von deſſen Beſchießung der deutſche Bericht nichts meldet — zerſtören, 
en Mannſchaften kann unſere tiefe Genugtuung über die den Engländern erteilte Lektion nicht ſchmälern. 


Wie aus Genf berichtet wird, wird das unkon⸗ 
trollierbare Gerücht verbreitet, General Pau ſei 
aus Frankreich zum ruſſiſchen Heere gefahren. 
Augenſcheinlich geht das Gerücht rd zurück, 
daß dieſer franzöſiſche General die ſteckengebliebene 
„rüͤſſiſche Dampfwalze“ in Ordnung bringen ſoll. 


＋ 


16, Dezember. Angarn von den Ruſſen geſäubert. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Trotz Schnee und Eis rücken die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in den Karpathen 
beſtändig in Ei 10 0 vor. Die Kavallerie nahm 
mehrere Päſſe und folgt dem abziehenden Gegner. 
Die Zahl der Gefangenen ſteigt noch immer. Durch 
das Nachrücken unſerer Truppen nach Galizien ſind 
die Ruſſen dort jetzt von zwei Seiten gepackt. Die 
Säuberung Ungarns von den ruſſiſchen 1 
lingen darf ſomit heute in der Heupkiohe als volle 
zogen bezeichnet werden. Beſonderen Eindruck 
macht hier die Wiedereinnahme von Neu⸗Sandec. 
Aus dem Kampf um Alt⸗Sandec wird über das 
tapfere die h de der polniſchen Legionäre be⸗ 
richtet, die ſich durch Kriegsliſt bis zur Heran⸗ 
jtehung von Verſtärkungen gegen vielfach über⸗ 
egene ruſſiſche Kräfte behaupteten. Sie legten in 
einer dünnen, langgezogenen Schützenlinie ihre 
Mützen und Mäntel aus und täuſchten dadurch die 
Ruſſen über ihre wahre Anzahl. Bei der Armee 
Dankls iſt ebenſo wie bei den nördlich anſchließen⸗ 
den Armeen der Kampf zum Stehen gekommen. 
Die Gegner liegen ſich, tief und kunſtvoll einge⸗ 
raben, meiſt untätig gegenüber. Der allgemeine 
eſundheitszuſtand der Truppen iſt günſtiger als 

im Sommer er eine Epidemie brachte. Die 
Cholera iſt fo gut wie erloſchen. 


Scarborough und Hartlepool. 


ſind in Hartlepool über 20 Per⸗ 


Zn Scarborough ſind 
In Whitby 


„Peſti Hirlap“ meldet: Die rechte Abteilun 
der ruſſiſchen Truppen, die in das Saroſer⸗Komita 
eingedrungen war, wurde geſtern faſt aufgerieben. 
Anſere Truppen hatten den Feind zwiſchen Koskop 
und Nayedobra angegriffen und in die Flucht ge⸗ 
jagt. Die Ruſſen verloren mehr als 1200 Tote 
und Verwundete, etwa 2000 Mann wurden gefan⸗ 
gen, viele Maſchinengewehre und Munition er⸗ 
beutet. Die Verfolgung wird fortgeſetzt. 8 


X 


ſtellen. Allen Ernſtes ſtellen die Blätter die Be⸗ 

auptung auf, in den letzten Kämpfen bei Lodz 
ei offiziell konſtatiert worden, daß unter den ge⸗ 
töteten deutſchen Soldaten ſich zahlreiche Frauen 
befunden hätten! 


5 ’ 

Petersburg im verſchärften Kriegszustand. 
über die a enn des verſchärften Kriegs⸗ > 
ee über Peters urg bringen ſchwediſche 

ätter Einzelheiten. Die Petersburger Univerſt⸗ 
tät, 10 9 5 alle übrigen l polizeilich 
geſchloſſen. Nach anderweitigen eldungen iſt 
Petersburg ohne Waſſer, da die Newawaſſerleitun 
zugefroren ſei. Viele Fabriken ſollen den Betrie 
eingeſtellt haben, Teeſtüben und Badeanſtalten ge⸗ 
Purndenz worden ſein. Die Bahnhöfe ſeien in 
unkelheit gehüllt. f 


. N N 
e Der Feldzug in Serbien. 1 


Der bedeutende 9 5 in Galizien iſt für die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Waffen zugleich ein Aus⸗ 
gleich für die ungünſtiger gewordene Lage in Ser⸗ 
bien. Zur Räumung Belgrads ſchreibt Major 
Morath im, „Berliner Tageblatt“: „Als Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn zu Beginn des Krieges ſeine glückliche 
Offenſive gegen die Serben im Intereſſe des ein⸗ 
e kräftigen Kampfes gegen den ruſſiſchen 
auptfeind aufgeben mußte, hat 

Herzens getan, und als vor einigen Wochen das 
neue glänzende Vordringen in dem nördlichen 
Serbien gelang, konnten wir uns mit unſeren Ver⸗ 
bündeten freuen, beſonders als Belgrad, der Sitz 
aller Ränke und Tücken, den Serben entriſſen 
wurde. Jetzt hat ſich die Doppelmonarchie aufs 
neue dem ſchweren Entſchluß fügen müſſen, alles, 
was errungen war, zeitweilig aufzugeben. Woher 
den Serben nach ihren empfindlichen Niederlagen 
die neuen Kräfte gekommen ſind, iſt eine wichtige 
Bl nicht zu beantwortende Frage. Mag ſich 
die Wendung der Dinge aus der Kraft der Serben 
oder aus den ſtrategiſchen Abſichten der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Oberleitung ergeben haben, 
eins dürfen wir erwarten, daß unſere Verbündeten 
ſich über kurz oder lang in den Stand geſetzt ſehen, 
mit dem ſerbiſchen Gegner endgiltig abzurechnen.“ 


Unſtimmigkeiten in der ruſſiſchen Heeresleitung. 


Aus verſchiedenen, meiſt allerdings ſehr vorſich⸗ 
tig gefaßten Andeutungen Petersburger Blätter 
geht hervor — ſo wird über Kopenhagen gemeldet 
—, daß in der lnllinm Heeresleitung ſeit den 

eingetreten ſind. 
Die Abſetzung General Rennenkampffs und ande⸗ 
rex Generale war nur das erſte Anzeichen dieſer 
Strömung. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ſcheint 
egenwärtig in Rußland ein geradezu diktatoriſches 
Sen auszuüben und die Art und Weiſe, wie 
er die Hachen Offiziere behandelt, hat unter dieſen 
tiefe Unzufriedenheit erzeugt. Es iſt demnach nicht 
ausgeſchloſſen, daß bald noch weitere Anderungen 
an leitenden ruſſiſchen Heeresſtellen bevorſtehen. 

Das Blatt „Nuſſija“ meint, es ſei „bewunderns⸗ 
wert, welche Laſt der Verantwortung der Gene⸗ 
raliſſimus trage“, womit, in verſtändlichere Sprache 


Rußland wünſcht franzöſiſche Hilfe für Serbien. 


Die ruſſiſche Zeitung „Rußkoje Slowo“ erklärt, 
daß Rußland keine Truppen mehr habe, um Ser⸗ 
bien zu Hilfe zu kommen, und Bulgarien verlange 
zu viel für einen ſolchen Dienſt. Am beſten wäre 
es, wenn einige franzöſiſche Divifionen bei Ragufa 
landeten, um dort gegen Serajewo mit den Monte⸗ 
bed vorzugehen. Dort ſtehe eine Schlacht 

evor. 


fürſt nunmehr ganz allein, ohne ſich beraten zu 
laſſen, die Operationen leite. Da biff nicht nach 
Wunſch gehen, ſo iſt auch eine gewiſſe Entfrem⸗ 
dung zwiſchen ihm und dem Zaren eingetreten. 
Der Zar hat ſeinen Aufenthalt an der Front ſeiner⸗ 
zeit ganz plötzlich abgebrochen. 


Wachſende Mißſtimmung gegen Nußland 
in Paris und London. 


55 Havre, in Bordeaux und London herrſcht 
wachſende Mißſtimmung gegen Rußland, weil es 
ſtatt alle ſeine militäriſchen Kräfte zu dem geplan⸗ 
ten Siegeszuge nach Berlin zu konzentrieren, den 
nutzloſen u gegen die Karpathen antrat und jo 
feine wahren 4 e en Ziele verriet, vor 
allem die Rettung des flawiſchen Serbiens. An 
Serbiens Schickſal aber liegt den weſtlichen Ver⸗ 
bündeten garnichts, wogegen das Fehlſchlagen des 
ſo ſehnlich erhofften Vorſtoßes gegen Deutſchland 
die Weſtmächte in eine verzweifelte Kriegslage 
bringt. In den genannten drei Städten hält man 
den ruſſiſchen Kriegsplan für verfehlt und befürch⸗ 
120 davon einen ſchlimmen Ausgang des Welt⸗ 
rieges. r 


Die Bedeutung des öſterreichiſchen Sieges 
in Weſtgalizien. 


* * 
8 * 8 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Das türkiſche Panzerſchiff „Meſſudije“ infolge eines 
engliſchen Unterſeebootangsiſſes geſunken. 


Die englische Admiralität teilt mit: Das eng⸗ 
liſche Unterſeeboot „B. 11“ fuhr am Sonntag in 
die Dardanellen ein; es tauchte trotz ſtarker 
Strömung unter fünf Reihen Minen hindurch und 
torpedierte das türkiſche Panzerſchiff „Meſſudije“, 
das das Minenfeld bewachte. Obwohl vom Feuer 
feindlicher Artillerie verfolgt, kehrte das Unterſee⸗ 
boot völlig unverſehrt zurück, nachdem es wieder⸗ 
holt getaucht und neun Stunden hintereinander 
unter Waſſer geblieben war. Das letztemal, als 
es an die Oberfläche kam, ſah es, daß die „Meſſu⸗ 
dije“ mit ihrem Hinterteile ſank. Sale u 


Im „Berl. Tagebl.“ würdigt 19 15 Moraht 
den iber a en Sieg in Weſtgalizien 
folgendermaßen: Die Nachricht von der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Offenſive beſtätigt uns die 
Stoßkraft des öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres und 
beweiſt aufs neue die Einheitlichkeit der operativen 
Geſamthaltung im Diten. Das Vorrücken der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Front von Südpolen bis zu 
den Karpathen wird einen entlaſtenden Einfluß 
ausüben zugunſten der deutſchen Fronten im 
Raume Pio tkow—Miazga—Lowicz. Die beiden 
verbündeten Völker können der and Ent⸗ 
wicklung der. Lage in Südpolen und Nordweſt⸗ Der Madrider „Imparcial“ meldet, daß auf⸗ 
Galizien mit größtem Vertrauen entgegenſehen. ſtändiſche Trupps von Muſelmanen in Marrakeſch 

In der „Kreulzeitung“ wird geſagt: Wichtiger eingerückt find, das von den Franzosen geräumt jet, 
noch als die gefangenen 31000 Ruſſen iſt das un⸗ 

Fernen dus a w 15 757 öſterreichiſch⸗ungari⸗ 218 85 N 
Heeres, das den ruſſiſchen Bewegungsraum immer i i S 8 
mehr verengt und die ſtrategiſche Lage immer ſtär⸗ Die Aan Pille in den Schlecht ber den f 

Faltlandsinſeln. | 


ker un diele unſerer Verbündeten verſchiebt. Der 
Einfluß dieſer ſiegreichen Nn erſtreckt ſich bis 
weit nach Polen hinein. Ein einheitliches Vor⸗ Die Londoner Admiralität lüftet den Schleier 
Pet beiden Operationsfeldern wird bald von der Zufammenfetzung des engliihen Geſchwa⸗ 
eine Früchte tragen. ders in der Seeſchlacht Lei den Falklands⸗Inſeln 


„ 


Rückzug der Franzoſen in Marokko. 


at es das ſchweren 


nes vor, daß er Spanien von ſeiner gegenwär⸗ 


immer noch nicht. Der Marineſachverſtändige der 
„Times“ gibt jedoch die Tatſache zu, daß ſich außer 
engliſchen Dreadnoughts die japaniſchen Linien⸗ 
kreuzer „Kongo“ und „Hijei“, beides Schiffe von 
28 000 Tonnen, und der auſtraliſche Linienkreuzer 
„Australia“ an den Operationen, die den deutſchen 
Schiffen den Weg zu verlegen bezweckten, beteiligt 
haben. Die Überlegenheit der „Sieger“ über die 
deutſche Kreuzerflotte war alſo eine ganz unge⸗ 
eure. — Die Verſicherungsprämie iſt infolge der 
chlacht bei den Falklandsinſeln von 52 auf 39 
Prozent zurückgegangen. 


Politiſche Tagesſchau. 

General Bronſart von Schellendorf f. 

In Marienhof in Mecklenburg iſt der ehe⸗ 
malige preußiſche Kriegsminiſter Dr. Walter 
Bronſart von Schellendorf geſtorben. Bronſart 
von Schellendorf war am 21. Dezember 1833 in 
Danzig geboren. 1851 trat er als Porieper- 
fähnrich in das 1. Inf.⸗Regt. Schon 1860 
wurde er als Oberleutnant in die topogra⸗ 
phiſche Abteilung des Großen Generalſtabes 
kommandiert. Den Sturm auf die Düppeler 
Schanzen machte er als Hauptmann mit, auch 
an der Schlacht von Königgrätz nahm er im 
Großen Hauptquartier teil. Bei Ausbruch des 
deute TLanzöſiſchen Krieges wurde er ßum 
Thef des Generalſtabes des 9. Armeekorps 
ernannt und machte hier die Schlachten von 
Mars la Tour, Grapclotte. Orleans und 
Le Mans mit. Nach verſchiedenen Kommandos 
in Württemberg und Mecklenburg erhielt er 
1879 die Führung der 34. Infanteriebrigade, 
1884 die der 17. Diviſion. Nach dem Regie⸗ 
rungsantritt des Kaiſers wurde er kommandie⸗ 
render General des 3. (brandenburgiſchen) 
und dann kommandierender General des 10. 
hannoverschen) Armeekorps. Am 22. Januar 
1893 nahm er feinen Abſchied. Im Oktober 
des gleichen Jahres aber folgte er dem Rufe 
des Kaiſers, das Kriegsminiſterium zu über: 
nehmen. Auf dieſem Poſten iſt er bis zum 
Auguſt 1896 geblichen; er hat die militäriſchen 
Intereſſen nach jeder Richtung hin, namentlich 
auch im Parlament, mit Geſchick und Nackdruck 
vertreten und ſich dadurch um die preußſche 
Armee große und bleibende Beriienfte er 
worben. 


Der Papft 

empfing am Sonntag die römiſche Vereinigung 
Religion und Vaterland und hielt dabei eine 
Anſprache, in der er hervorhob, daß die Liebe 
zur Religion und zum Vaterlande nicht von⸗ 
zinander getrennt werden können. Man dürfe 
niemals in ſeinem Geiſte dieſe beiden Arten 
der Liebe trennen. Der Papſt wünſchte gum 
Schluß, daß die Religion dank dem aufrichtigen 
Bekenſten ihrer Glaubensſätze neue Triumppe 
aufweifen möge und daß die Ehre des Vater⸗ 
landes ſich mehre dank der heiligen Handlungen 
ſeiner Kinder, die ihre Liebe zu ihm aus den 
frommen Quellen des Glaubens ſchöpfen. 

Ein engliſcher Geſandter beim Vatikan. 

König Georg hat Sir Henry Howard zum 
außerordentlichen Geſandten für beſondere 
Miſſion beim Napſte und J. D. Gregory zum 
Sekretär der Miſſion ernannt. 


Rücktritt des ſpaniſchen Unterrichtsminiſters. 

Der ſpaniſche Unterrichtsminiſter Bergamin 
hat, wie „Reuter“ aus Madrid meldet, ſein 
Amt wegen Meinungsvorſchiedenheiten über 
Spaniens Haltung gegenüber dem europäiſchen 
Kriege niedergelegt; er wirft Romano 


tigen Haltung abbringen wolle. Der Schatz⸗ 
miniſter Graf von Bugallal hat vorläufig das 
Anterrichtsminiſterium übernommen. 


Attentat gegen den gröschiſchen Minifters 


präfidenten. 
Das Sofiaer Blatt „Atro“ meldet aus 
Athen: Gegen den Miniſterpräſidenten 


Venizelos wurde ein Attentat verübt. Der 
Miniſterpräſtrent hatte mehrere Mitglieder 
der engliſchen Marinemiſſion in ſeinem Palais 
empfangen, um mit ihnen eine Konferenz abzu⸗ 
halten. Plötzlich ertönten von der Straße 
her hintereinander drei Revolverſchüſſe, die 
Projektile durchſchlugen die Fenſterſcheiben und 
verwundeten zwei engliſche Offiziere. Mi⸗ 
niſterpräſident Venizolos blieb unverletzt. Die 
Attentäter ſind flüchtig. Die Nachricht von 
dem Attentate hat in der Stadt große Erregung 
hervorgerufen. — Nach direkter Meldung aus 
Athen herrſcht auch im griechiſchen Offizierkorpe 
große Unzufriedenheit wegen der entente⸗ 
freundlichen Politik des Miniſterpräſttenten 
Venizelos. Der Miniſter wird in zahlreichen 
Drolbrieſen vor einem Zufammengehen mit 
Serbien gewarnt. 

Die Newyorker Börſe wieder geöffnet. 

Nach beinahe viereinhalbmonatlicher An⸗ 
zerbrechung hat am Sonnabend die New⸗ 
Yorker Fondsbörſe den regelmäßigen Handel 
in Aktien wieder aufgenommen. Galerie und 
Börſenſäle waren ſtark gefüllt wie in den alten 
Zeiten. Bei Eröffnung des Verkehrs nahm 
das Geſchäft einen guten Anlauf, war aber 
doch nicht jo lebhaft, als an anderen wichtigen 
Tagen. Es wurde nur per Caſſa gehandelt, 
wodurch der Börſenvorſtand die Spekulation 
zu beſchränken ſuchte. Im weiteren Verlaufe 
wurden die Amfätze etwas lebhafter. Der 


N 


und Kommandéur der 
ſervediviſion Hans Streck, Ritter des Eiſernen 


nachſt⸗hendes 


Schluß war feſt. Amgeſetzt wurden 112 000 Stück 
Aktien. Auch am Fondsmarkte war die Tendenz 
feſt. Der Umſatz belief ſich auf 995 000 Dollar. 


TTT 


— Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Dezember 1914. 


— Prinz Joachim von Preußen, der jüngſte 
Sohn des deutſchen Kaiſerpaares vollendet am 
Donnerstag ſein 24. Lebensjahr. Prinz Joa⸗ 
chim ſteht bekanntlich wieder auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatz in der Front als Rittmeiſter 
im Huſaren⸗Regiment Landgraf Friedrich II. 
von Heſſen⸗ Homburg (2. kurheßſiſchen) Nr. 14. 
— Prinz Friedrich Sigismund von Preußen, 


der älteſte Sohn des Prinzen Friedrich Leopold 


vollendet am Donnerstag ſein 23. Lebensjahr. 

— In der Bundesratsſitzung am Dienstag 
wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung 
betr. Einigungsämter, die Zuſtimmung rteilt. 

— Zu der Dienstag Abend erfolgten Ab⸗ 
reiſe des Fürſten und der Fürſtin Bülow 
nach Rom waren auf dem Bahnhof erſchienen 


der italicniſche Botſchafter, der Miniſter des ha 
Innern und viele Freunde des fürſtliche “ 


Vaares. 

— Vor dem Feinde gefallen iſt am 12. De⸗ 
zember ber bayeriſche Generalleutnant z. D. 
bayeriſchen 6. Re⸗ 


Krouzes. 

— Der Taufpate des kleinen Kreuzers 
„Nürnberg“, Oberbürgermeiſter von Schuh⸗ 
Nürnberg, hat anläßlich des Seegefechtes bei 
den Falklandinſeln an das Reichsmarineamt 
Telegramm gerichtet: Zum 
bellagenswerten, aber ruhmvollen Untergang, 
S. M. Kreuzers „Nürnberg“ und deſſen 
heldenhafter Bemannung übermittelt tief⸗ 
empfundene, herzliche Teilnahme Taufpate 
Oberbürgermeiſter Geheimrat Dr. von Schuh. 

— Die von dem evangelischen Oberkirchen⸗ 
rat angeordnete und am diesjährigen Ernte⸗ 
dankfeſt zur Linderung der durch den Krieg 
hervorgerufenen Notſtände in Oſtpreußen ein⸗ 
geleitete Kollekte hat allein in den älteren 
Provinzen Preußens die ſtattliche Summe von 
etva 420 000 Mark ergeben. Der Betrag der 
Sammlungen für den gleichen Zweck in den 
neueren Provinzen und den übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten ſteht zahlenmäßig noch nicht feſt, darf 
jedoch als ein reicher bezeichnet werden. 

— Ein Kriegsausſchuß für Konſumenten⸗ 
intereſſen iſt am 13. Dezember in Berlin ins 
Leben getreten und hat ſeine Gründung dem 
Reichskanzler angezeigt. Die Gewerkſchaften 
und Arbeitervereine aller Richtungen, die 
großen Verbände der Konſumvereine und die 
meiſten Privatangeſtelltenverbände, die größ⸗ 
ten Beamtenorganiſationen haben bereits 
ihren Beitritt erklärt. Es gehören dem 
Kriegsausſchuß außerdem auch an das Bureau 
für Sozialpolitik, der deutſche Verein für 
Armenpflege und Wohltätigkeit, der deutſche 
Käuferbund, der Bund Ocutſcher Frauen⸗ 
vereine. Schon heute ſtehen hinter der Eumer 
gung Verbände mit über 6 Millionen Mitglie⸗ 
dern, die mit ihren Angehörigen mindeſtens 
15 Millionen Konſumenten dLarſtellen. Als 
nächſte Aufgabe hat ſich der Ausſchuß geſetzt: 
Eine Sammel⸗ und Auskunfsſtelle für alle 
Fragen der Volksernährung und des Maſſen⸗ 
bedarfs zu errichten, die Konſumenten aufzu⸗ 
klären und zu einem vernünftigem Verbrauch 
aller Vorräte zu veranlaſſen, den Behörden, 
Parlamenten und der Gffentlichkeit gegenüber 
als ſachverſtändige Vertretung der Konſumen⸗ 
ten tätig zu ſein, gegen ungerechtfertigte 
Preistreibereien ſowie gegen Kriegswucher in 
jeder Form aufzutreten. Die vorläufige 
Adreſſe des „Kriegsausſchuſſes für Konſumen⸗ 
tenintereſſen“ iſt: Berlin W. 30, Nollendorf⸗ 
ſtraße 29,30, 2. 

— Für den türkiſchen Roten Halbmond hat 
der Berliner Magiſtrat 
Sitzung einen Betrag von 20 000 Mark bewil⸗ 
ligt. Den Stadtverordneten ſoll alsbald eine 
entſprechende Vorlage zugehen, ſodaß ſie ſchon 
in der nächſten Sitzung dem Beſchluſſe ihre 
Zuſtimmung geben können. N 

— Zur günſtigen Entwicklung der Spar⸗ 
kaſſen in der Kriegszeit teilt auch der Neu⸗ 
köllner Magiſtrat mit, daß die Spareinlagen 


Jahres ein Mehr von rund 2 Mill. Mark 
ergeben werden, ſodaß mit einem Geſamtein⸗ 
lagenbeſtand von 31 Mill. Mark gerechnet 
werden kann. 

Dresden, 15. Dezember. Der Rat von 
Dresden hat abermals 3 Mill. Mark für 
Kriegshilfe bewilligt, ebenſo die Stadt Chem⸗ 
nitz für den gleichen Zweck eine Million. 

München, 15. Dezember. Bei den heutigen 
Gemeindewahlen in München find die ſeit 
der letzten Bürgermeiſterwahl einigen Libera⸗ 
len von den Sozialdemolkraten geſchlagen 
worden. Dieſe bilden mit 22 (19) Mitgliedern 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 15. Dezember. (Der Haus⸗ und 

Nac e 150 Mark als Weih⸗ 
nachts⸗Liebesgabe für die 4. und 5. Kompagnie des 
Landſturm⸗Bataillons Brieſen. 
„ Riejenburg, 15. Dezember. (Vom Automobil 
überfahren.) Ein ruſſiſcher Saiſongrbeiter, der 
leinen Rauſch auf der Chauſſee nach Freyſtadk aus⸗ 
ſchlief, wurde dort eſtern Abend von einem Auto⸗ 
mobil des Gutsbeſitzers Krupp⸗Neuhauſen über⸗ 
fahren und getötet. Infolge des ſtärken Nebels 
konnte der Schläfer von dem Automobillenker nicht 
mehr ſo rechtzeitig bemerkt werden, daß der Anfall 
ſich hätte vermeiden laſſen. 

Elbing, 15. Dezember. (Das hieſige Schwur⸗ 
gericht) verhandelte heute einen Mordprozeß gegen 
den Fabrikarbeiter Rudolf Richter aus Peterkau 
im Kreiſe Roſenberg. Er hatte am 25. Juli an 
einer Waldlich ung bei Stradem den Beſitzer Lud⸗ 
wig Rach, als dieſer auf ſeinem Wagen die Stelle 
paſſierte, durch drei Schüſſe aus einer Browning⸗ 
piſtole getötet, um ihn zu berauben, war dann aber 
durch das Nahen anderer Fuhrwerke vertrieben 
worden. Die Geschworenen verneinten die Frage, 
ob der Angeklagte mit überlegung gehandelt habe, 
wonächſt Beſtrafung nur wegen Tolſchlege⸗ erfolgen 
onnte. Der Gerichtshof erkannle wegen dieſes Ver⸗ 
brechens auf die Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zucht⸗ 

us 


Königsberg, 13. Dezember. (Sein 90. Lebens⸗ 
jahr) vollendet am 15. d. Mts. der Konſiſtorial⸗ 
präſident Dr. D. theol. h. e. Freiherr von Dörn⸗ 
berg in Königsberg. Das freiherrliche Geſchlecht 
derer von Dörnberg führt ſeine Ahnenreihe bis in 
mehrere Jahrhunderte zurück; es gehört der 
geitiegen Ritterſchaft an und iſt noch jetzt mit zwei 

urgjigen in Heſſen — den beiden Burgen Haufen 
und Herzberg — eingeſeſſen. Eine Reihe hervor⸗ 
ragender Siactsmänner und Generale iſt aus dieſer 
Familie hervorgegangen, die im vaterländiſchen 
und beſonders im preußischen Staatsdienſte ſich hoch⸗ 
verdient gemacht haben. 

15. Dezember. Der Kaiſer hat dem Freiherrn 
von Dörnberg aus Anlaß der Vollendung ſeines 
90. Lebensjahres den Charakter als Wirkl. Geh. 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. Vom 
Oberpröſidenten, vom Oberkirchenrat, von der oſt⸗ 
preußiſchen Provenzialſynode, von der Aniverſie ät 
und anderen offiziellen Stellen gingen dem Greiſe 
Adreſſen und Glückwunſchſchreiben zu. 

Palmnicken, 14. Dezember. (Mutterliebe.) Daß 
treue Mutterliebe kein Opfer ſcheut, lehrt nach⸗ 
ſtehender Vorfall! Eine Arbeiterfrau aus der Um⸗ 
gegend hat drei Söhne im Felde. Der eine wird 
verwundet und liegt in Danzig: Auf feinen Wunſch 
fährt ſie hin, trifft ihn aber dort nicht mehr, weil 
er nach Berlin gebracht war; ſie fährt auch dor hin. 
Der Sohn wird geſund und kommt wieder ins Feld. 
Jetzt iſt der älteſte Sohn ſchwer verwundet, liegt in 
Berlin und verlangt nach der Mutter. Sie nimmt 
das letzte und fährt dorthin. „Wenn er ſtirbt, 
möchte ch ihm doch die Augen zudrücken!“ meinte 
die brewe Frau, als fie abfuhr. 

Memel, 15. Dezember. (Geheimer Regierungs⸗ 
rat Koenig,) unſer früherer Oberbürgermeiſter, 
jesige Vorſitzer des Direktoriums des Vereins der 
deulſchen Zuckerinduſtrie, iſt vom 1. Dezember d. Is. 
ab auf die Dauer von 5 Jahren zum Mitgliede des 
Verſicherungsbeirats beim kaiſerlichen Aufſichtsamt 
für Privatverſicherung ernannt worden, 

Brembesg, 16. Dezember. (Höchſtpreiſe für Eier.) 

Der Magiſtrat der S.adt Bromherg hat von heute 
ab bis auf weiteres den Höchſtpreis für eine Mandel 
Eier im Kleinhandel auf 2 Mark oder auf 14 Pig 
für das Stück feſtgeſetzt. 
Po en, 15. Dezember. (Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung.) Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich in Moſch en in der Perkiewiczſchen 
Ziegelei. Drei Arbeiter legten in ihrem Schlaf⸗ 
raume Kohlen nach und begaben ſich dann zur Ruhe. 
Zwei der Arbeiter ſtarben an Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung, während der dritte noch gerettet werden 
konnte. 

Bomſt, 15. Dezember. (Ein tragiſcher Fall.) 
Eine Grünberger Frau Date ihrem vor Verdun 
liegenden Manne die Geburt eines Knaben ange⸗ 
zeigt. Die Kunde erhielt der glückliche Vater am 
29. Oktober vormittags. Am Nachmittage un ihn 
die tödliche Kugel. Die Kameraden jeiner Kom⸗ 
pagnie veranſtalteten mit 1 auf die bedürf⸗ 
lige Lage der Frau eine Sammlung, die den Betrag 
von 115 Mark erreichte. Der trauernden Witwe 
wurde vor einigen Tagen die Spende mit einem 
Beileidsſchreiben überſandt. 

Neuſtettin, 15. Dezember. (In den Ruheſtand) 
tritt am 1. April 1915 Herr Bürgermeiſter Saſſe. 
Mehr als 30 Jahre ſtand Herr Saſſe an der Spitze 
unferer Va erſtadt. Zuſammen mit den ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſchuf er Einrichtungen, die unſer 
Gemeinweſen au eine früher. nie gekannte Höhe 
brachten, und hat ſich dadurch ein unvergängliches 
Denkmal geſtiftet. Seinen Maßnahmen iſt es vor⸗ 
züglich u danken, daß die Finanzverhältniſſe 
Imier Stadt in geſunde Bahnen gelenkt und er⸗ 
Halten wurden. Nur dadurch wurde die Ausführung 


in ſeiner K ben großer Projekte, wie die Erwerbung des fiskaliſchen 


Streitzigſees, Übernahme des Gaswerks, Kaſernen⸗ 
bauten, Kanaliſation und Waſſerleitung u. a. m. 
möglich. Zu ſeinem Nachfolger wurde der ſeit⸗ 
herige beſolde le erſte Beigeordnete Liste gewählt. 
Hert Liste ſteht zurzeit als Artillerieleutnant d. R. 
im Felde und hat ſich bereits das Eiſerne Kreuz 
erworben. 5 / 

Köslin, 15. Dezember. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurde mitgeteilt, daß der 2. Bürger⸗ 
meiſter von Köslin, Dr. Wetzel, den Heldentod auf 


bei der Neuköllner ſtädtiſchen Sparkaſſe trotz den Schlachtfeldern Rußlands gefunden hat. Dr. W. 
dem Kriege vorausſichtlich am Schluß des war erit vor kurzem als Nachfolger des berüchtigten 


Thormann⸗Alexander zum 2. Bürgermeiſter unſe⸗ 
rer Stadt gewählt worden. Die Finanzen der 
Stadt ſind nach dem neuen Etat auch in dieſem 
Kriegsjahre wohlgeordnet. ſodaß fi Steuer⸗ 
erhöhungen erübrigen. Die Schlußrechnung der 
von der Stadt übernommenen Kleinbahngeſellſchaft 
Köslin Großmöllen ergab einen Überschuß von 
3200 Mark. Die einſt ſo berühmten, ſtark ver alle⸗ 
nen Fischteiche und Fiſchbrutanſtalten in Mocker 
ſollen wieder verbeſſert werden. E 
nächſt 1000 Mark hierfür . ſtellt. Der Eins 
führung einer ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Unterſtützung 
wird die Stadt demnächſt nähertreten. Einen 
ſcharfen Proteſt erhob die Verſammlung gegen die 
willkürliche Art, weſche 15 e 
Stadtverordneten ug: den Ange | 

Felde Stehenden mindeſtens 50 Prozent Zuſchuß zu 


jetzt die größte Fraktion. Die Liberalen, die. der Staatsunterſtüzung zu geben, durchbrach. 


mit den Jung⸗ und den Alt⸗Liberalen eine 
Liſte hatten, erhielten nur 18 (24), das 
Zentrum 17 (15), die Hausbeſitzer 8 (2) Sitze. 
Die Chriſtlichſoztalen verloren ihr einziges 
Mandat. — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Dezember 1914. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ſind 11 unteren Oſten: Vizefeldwebel und 


Offizieraſpirant im Infanterie⸗Kegiment Nr. 176; 
Reſerviſt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61 Guften Haft 
aus Netzfeld; Hauptmann Johannes Schulz 
(Gren. 5, vorher Jäg. 2), Sohn des Super intenden⸗ 
ten a. D. Gotthold Schulz in Poſen; Gerichtsaſſeſſor, 
Leutnant d. R. Konrad Hunrath (Inf. 141), 
älteſter Sohn des Rechtsanwalts Juſtigzrats Otto 
Hunraih in Danzig; Negierungsbaumeiſter, Leuk⸗ 
nant d. R. Dr. Pa Ernſt Gaehn⸗Danzig⸗ 
Langfuhr (1. Garde⸗Regt zu Fuß); der 19jährige 
Kriegsfreiwillige Hugo Bohne aus Thorn. 

— (Das Eijerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben verliehen erhalten: Generalmajor von der 
Lancken, Kommandant von Thorn: Generalmajor 
Griepenkerl; Generaloberarzt Dr. Cunze, Garniſon⸗ 
arzt in Thorn; Offizierſtellvertreter Muſolf und 
Vizefeldwebel Kuleſſa vom Gouvernement Thorn; 
Leutnant der Landwehr, Oberlehrer Johannes aus 
Thorn; Leutnant der Reſerve im Infanterie⸗Regt. 
Nr. 21, Lehrer Grapentin⸗Berlin, Schwiegerſohn des 
Hauptlehrers Spiring in Podgorz; Leutnant d. R. 
Arno Wolf (Reſ.⸗Inf. 61, zurzeit verwundet im 
Lazarett); 2. Bürgermeiſter, Leutnant d. R. Dr. 
Wetzel⸗Köslin, vorher Stadtrat in Stolp (Feldart. 
Nr. 81); Sergeant Pankalla im Feldart.⸗Regt. 81; 
Kaufmann Albert Politt, Obergefreiter beim Nez 
Frßart.⸗Regt. Nr. 15, unter Ernennung zum Anter⸗ 
bi Hauptmann d. L. Schlemme; Leutnant 
d. L. Borgmann, beide im Landſturm⸗Bataillon 
Marienburg; Oberapotheker Kobes⸗Zoppot, Direk⸗ 
tor des „Kreda“ in Danzig; ferner zwei Söhne des 
früheren Pfarrers in Fordon, jetzigen Strafanſtalts⸗ 
geiſtlichen Fuß in Sonnenburg, von denen der eine 
als Oberarzt im Inf.⸗Regt. Nr. 152, der andere als 
Leutnant im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 ſteht. 5 

— (Nachbildungen des Eiſer nen, 
Kreuzes verboten.) Nachbildungen, die mit 
dem Eijernen Kreuz verwechſelt werden können und 
in ähnlicher Weiſe gelragen werden, dürfen von 
Unbefugten ebenſowenig wie der Orden ſelbſt ge⸗ 
tragen werden. Träger ſolcher Nachbildungen ſetzen 
ſich der Gefahr einer Beſtrafung aufgrund des 
§ 360,8 Str.⸗G.⸗B. aus. 

e (Die Stadtverocdnetenſtichwahl) 
in der 3. Abteilung von Thorn⸗Mocker zwiſchen 
Kaufmann Adolf Krauſe und Kaufmann Peter 
Gembarski findet morgen, Freitag, vormittags von 
10 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 7 Uhr im 
Mag ſtratsſitzungsſaale, Rathaus, 1 Treppe, ſtatt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) waren 
56 Schlachtſchweine und 76 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurde für Schweine, fette Ware 44— 48 Mark, magere 
Ware 42—44 Mark, gute Ware bis 51 Mark, Stecher 
40—44 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer 
koſteten 50—80, Ferkel 12—21 Mark das Paar. 
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Brieffaiten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) \ 
Offizier der Neje_ve. Für die Kriegszeit werden 
die Beſtimmungen über die Steuerleiſtung der zum 
Militärdienſt einberufenen Offiziere der Reſerve 
von den S:abtverwaltungen erſt am Jahresſchluß 
getroffen werden, bis zu welchem Zeitpunkt Stun⸗ 
dung der Steuerzahlung erfolgt. Von der Staats⸗ 
einkommenſteuer kommt nur das Militärdienit- 
einkommen in Abgang; die Kean a d iſt zu 
entrichten. Die Wehrſteuer muß gezahlt werden. 
Die Steuereinſchätzung für 1915 erfolgt nach den 
Einnahmen, die im Kalenderjahr 1914 zu ver⸗ 
zeichnen wären, wenn der Krieg nicht ausgebrochen 
wäre. Ob die Sladtperwaltungen, wie gefordert 
wird, ſich dazu entſchließen werden, das Militär⸗ 
dienſteinkommen auch ihrerſeits ſteuerfrei zu ber 
laſſen, bleibt abzuwarten. 


Neueſte Nachrichten. 


Nuhe in der Kolonie Angola. 
Liſſabon, 17. Dezember. Einer Mel⸗ 
dung aus Angola (Oſtafrika) zufolge iſt die 
Lage dort augenblicklich ruhig. Für die Aus⸗ 
fuhr der hauptſächlichſten Bodenfrüchte wer⸗ 
den demnächſt beſondere Beſtimmungen er⸗ 
laſſen werden, um den beſtehenden Miß⸗ 
brauch zu beſeitigen. 
RNuſſiſcher Kriegsbericht. 
Petersburg, 17. Dezember. Der 
Stab des Generaliſſimus teilt mit, der Feind 
Bei in der Gegend von Mlawa gegen die 
Grenze zurückgeworfen. Hartnäckigen An⸗ 
griffen der Deutſchen in Richtung Ciechonow 
leiſteten unſere Truppen Widerſtand, gingen 
dann aber gegen Abend zurück. Ar der 
übrigen Front wird das Weiterrücken der 
Deutſchen durch unſere Truppen behindert. 
5 . 


Berliner Börfe. 


ozentige Staatspapiere und außer dem auf Hypothelenbank⸗ 
Pandprielk len mit Anlageläufen des Publikums 
auläßlich des Ouartalstermins zuſammenhängen. Die Umſätze 
ſind nach Beurteilung von ernjihafter Seite ſchon ziemlich 
bedeutend geworden und ſtehen im Gegenſatz zu denen in 
Induſtriepapieren, in denen es in der Hauplſache die berufs⸗ 
mäßige Spekula ion iſt, welche bei kleinen Umſätzen ſtärkere 
Schwankungen hervorzurufen ſucht. Die Notierungen von 
Devifen ſind weiter leicht anziehend. Geld bleibt leicht 3½ 
Prozent und darunter. Priv.⸗Disk. unverändert. 8 


* 

Berlin, 17. Dezember. (Amtlicher Getreidebericht, 
Die Kaufluſt für Weizen war heute recht lebhaft und i 
Handel wurden ziemlich hohe Forderungen bewilligt. Begehr 
für Roggen war etwas ſchwächer, andererſeits aber eimag 
mehr Ware am Markt. Hafer in mittleren Sorten wurde 
reichlich angeboten. Mehlpreiſe wenig verändert. — Weizen⸗ 
mehl 38,50 41,50 Mark, ſeſt. — Roggenmehl 31,4032, 40 
Mark, feſt. — Wetter: regneriſch. 5 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 17 Dezember früh 7 Uhr. 5 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſt. . 
Barometerſtand: 758 mm . 
Vom 16 morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur; 
+ 6 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grad Celſius. H 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 18. Dezember 1914. 2 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Bibel Ra 
ne ch he: Bibelſtunde. Pfakereg 


— 


Das Intereſſe für Rentenwerle, das ſich geſtern auch au . 


— 


. nenn 
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sammen: 


Bali vl 
Te — 


N er Eu 


Sohn und Bruder, 


der Freipillge 


Es 


Bekanntmachung. 
Von dentſchen oder feindlichen 
e herſtammende Waffen, 
unition und militäriſche Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
find Staatseigeutum. Es macht 
ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
welche Weiſe. 
Wer davon Kenntnis erhält, daß 
ſolche Waffen ꝛc. ſich im Beſitz an⸗ 
deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 


befinden, iſt verpflichtet Anzeige u] 


erſtatten. 


Alle dieſe Waffen ze. find in Gar⸗j 


niſonen den Garniſonkommandos 
oder Artilleriedepots, ſonſt den 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
zuliefern. Dieſe werden ſie durch 
Bermittlung der Landratsmter beim 
ſtellvertretenden Generalkommando an⸗ 
melden. 
Danzig den 10. Oktober 1914. 


Der ſtellv. lomman⸗ 
dierende General. 


gez: v. Schack. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 

hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 2. November 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Stadtbücherei. 
Das Verzeichnis der Abteilung für 
ſchöne und allgemein verſtändliche, 
wiſſenſchaſtliche Literatur Volks- 
Bücherei) iſt erſchieuen und zum Preiſe 
von 50 Pfg. an der Bücherausgabe 
erhältlich. 
Thorn den 23. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


Kolizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Aulaß der unter ruſſiſchen 
Truppen aufgetretenen Cholera bringen 
wir hierdurch gemäß 88 11 und 12 
der Anweiſung des Bundesrats vom 
2 Januar 1904 über die Be⸗ 

ämpfung der Cholera in Er⸗ 
innerung, daß 

als choleraverdüchtige Erkrankungen 

insbeſondere heftige Brechdurchfälle 

aus unbekannter Urſache anzuſehen 
und der Polizeibehörde unverzüg⸗ 
lich anzuzeigen ſind. 

Thorn den 24. November 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


amänniſche 

Fortbildungsſchule. 

„Schüler der kaufm. Fortbildungs⸗ 
„die Bibliotheksbücher aus der 
le entliehen und noch nicht zu⸗ 

rückgegeben haben, werden aufgefor⸗ 
dert, ſie am Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend, den 17., 18. und 

19. d. Mts. an Herrn Rektor 

Wage g. (Rektorzimmer der Schul⸗ 

tote an der Culmer Esplanade) 
abzuliefern. 

Die Herren Kaufleute bitten wir, 
Bücher, die von ihren ausgeſchiedenen 
Angeſtellten zurückgelaſſen ſind, gleich⸗ 
folls innerhalb des angegebenen 
Zeitraumes zur Abgabe bringen zu 
laſſen. 

Thorn den 14. Dezember 1914. 

f Das Kuratorium. 


3 Degende Einzylinder⸗ 


Dalmpfmaſchine, 


9 PS. (Paucksch) mit zugehöriger 
Dynamo, 110 Volt, komplett, ges 
eignet für Büro⸗ und Hofbeleuchtung, 
Bet wegen Betriebsveränderung 

m fofortigen Verkauf im Schlacht⸗ 
of Thorn. Beſichtigung der Ma⸗ 
ſchine im Betriebe. 


Ä Yrmee-Snfchenlamben, | 


Baiterien, Glühbirnen, 
Luntenſeuerzeuge 
offeriert zu billigſten Eu- gros- 

Preiſen 


‚Karl Hoppe, Bromberg. 


ee 


Porter 


empfiehlt 7 


E, Szyminski, 


Windſtraße 1. 


‚Beihuahtshäune! Aehpag hin 


dillig zu habe nittape f. 
Waldſtr. 35 und Lindenſtr. 21.1 


en. Brückenſtraße 14, Hof, 


Am 24. d. Mts. fand den Heldeutod für fein über alles 
geliebtes Vaterland unſer innigſtgeliebter, unvergeßlich teurer 


im blühenden, hoffnungsvollen Alter von 19 Jahren. 8 
Die tiefgebeugten Eltern und trauernden 
Geſchwiſter. 


Ruhe ſanft in fremder Erde. 
Du fandeſt ſo früh die Ewigkeit. 


| Mäntel, zu ſehr billigen Preiſen hat 
abzugeben 


J. Wir vergüten bis auf weiteres für 
Depoſitengelder e 
. mit täglicher 


Kündigung 3, %, 
„ monatlicher „ 4 00 


Horddeuite Fit ita, 


reitag den 
Hugo Bohne an 


Filiale Thorn. 


Schlachtpiehankauf für die Armee. 


Im Auftrage der Zentralſtelle zur Beſchaffung 
der Heeresverpflegung kaufen wir Schlachtrinder, 
(Ochſen, Bullen, gute Fleiſchkühe), Schafe und Lämmer 
in größeren Poſten und erbitten Angebote mit feſter 
Preisforderung ab Verladeſtation. 

Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen, Danzig. 


1 . 
Steckbrief. 
Gegen den unten beſchriebenen Kano⸗ 
nier der 5. Landwehr⸗Batterie Fußartil⸗ 
lerie⸗Regiments in Thorn. Theodor 
Möllmann, von Beruf Polſterer, geb. 
am 3. Dezember 1880 in Dortmund, zus 
letzt bis Auguſt 1914 in Dortmund wohn⸗ 
haft geweſen, welcher flüchtig iſt, iſt die 
Unterfuchungshaft wegen Fahnenflucht 
und Straßenraubes verhängt. Möllmann 
iſt in Thorn von der Truppe entwichen. 
Es wird erſucht, ihn zu verhaften und 
an die nächſte Militärbehörde zum 


Stimme iſt wertvoll. 


Bürgerverein 


Tuberkulöſe in Dort, Gerberſtr. 
Die Sprechſtunden 


finden von jetzt ab nur Mittwochs nach⸗ 
mitlags von 5—6 Uhr ſtatt. 


Weitertransport hierher abzuliefern. . 

Beſchreibung: 7 

Statur: mittelſtark, krüftig, 1 
Größe: 1.74 m. ® 

Augen: grau, unruhig I 


ruhig, 
Haare: dunkelblond, Zurzgefhnitten, 
Mund: gewöhnlich. 
Naſe: etwas geſpülpt, 
Geſicht: gewöhnlich, 
Bart: Schnurrbart, geſtutzl. 
Sprache: deutſch, auch holländiſch, 
Geſichts farbe: geſund, 
Beſondere Kennzeichen: keine, 
Kleidung: Hofe, Waffenrock, Mütze, 
Seitengewehr, Fußartillerie⸗Uniform. 
Thorn den 17. Dezember 1914. 
Der Gerichtsherr. 
Griepenkerl, Generalmajor. 
Stich. 8 
Kriegsgerichtsrat. 


Zkwängsperſteigerung. 


Am 
Freitag den 18. dezember, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich Araberſtraße 13: 


1 Schreibtiſch, 


demnächſt um 11 Uhr, Culmervorftadt 96: 
Damenmäntel, 
1 Partie Stoffe, 


Sammet und Plüſch, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 17. Dezember 1914. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Meine Jptechſunden 


halte ich bis auf weiteres von 

10½ bis 117% Uhr vorm., 
3½ bis 5 Uhr nachm., 

Sonntags uur von 10½ bis 
11½ Uhr vormittags ab. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. f 
6 Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
orgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 

‚ Muter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 
eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 

Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchnell! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
a der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
geführt. | 

Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 


Zu der am 


Montag den 21. Dezember 1914, 


abends 81. Uhr. 
ir 
ftattfindenden 


Zuſammenkunft 


V. A. B. Thorn. 


& Ah 9 
10 Schachtlente, 3 


4 Schmiede, 
3 Stellmacher, 


Sonnabend zwiſchen 6 und 7 Uhr bei 
Baugeſchäft, Thorn. 


Bauarbeiter 


ſlellt ſofort ein 


Oskar Köhn, 


Dr. Goldmann. Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpät r 
75 bekannt machen. . 85 23 55 Tüchtige 


Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
i Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn 


Zum 


Weihnachtsfeſte Mlbeitskulſcher 


ſtellt ſofort ein 


offerieren wir: 0 8 BIT: 

5 Dr. Haffe. ä 1 0 f 0 
Randmarzipan, Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 1 inet 1 eis sch 
Teekonfekt Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident dev ſofort geſucht. Wo, jagt die Geſchäfts. 
Mm 196 K j f ene pt 8 e agu, 1 Oberjuſtizrat, stelle der Preſſe“ 

andgerichtspräſideut. Illgner, tadtrat. Kanter, Gymnaſtaldirektor. nen Onsthuntden 
arz 5 nkarloſſe n, Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Sd ede Krüftiger uufburſche 
Tannenbaumbehang, Mielearzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner fucht Neuftädti 
K R Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho- er SulF EDEN MED ManEt 20 
ens, witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der] Ein ordentliches 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellb. Vor⸗ 
figender der Stadtverord⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torufiska’, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
a deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 


Hferſere zum Fefe; Zviazku ee Zarobkowych, dente Eben 


n | LTE Acheter 


Sandlerbräu, 
ſtellt ein 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Gerſtenſtraße 16, 3, rechts. 


Tafelſchokoladen 


in reichhaltiger Auswahl. 
Thorner „Arotfabril, 


& au kanfen aeltcht * N 


Ein Offizier⸗Helm, 
Weite 57, zu kaufen geſucht. Augeb. 
mit Preisangabe unter R. 3872 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei gebrauchte 


„ 
Satteldecke und 1 Pferdedecke zu 
Gaswerk Thorn. 


Muunsberger dunkel, 
Braunsberger Pöhmiſch, 
Mraunsberger Pilsner, 


in Gebinden, Flaſchen und Syphons. 
ax Krüger, 


Biergroßhandlung, 
Seglerſtraße 15, (Viktoria⸗Hotel). 


Großer Poſten 


Neſte, 


neu eingetroffen, zu Damen⸗ u. Kinder⸗ 


n en 


28 


Reich ſortiertes Lager in a 


Glas-, Porzellan-, Kriſtall, Galanterie⸗ 
e Luxuswaren, Haus u. Küchengeräten. 


m ae ir. Ullslay Heyer, Alt. f 


fauft man billig 
Im Bürgergarten. 


Culmer Chauſſee 36. 5 f 
Kanarienhühne, 
Stamm Seifert, 


Auskunfts⸗ und Fürſorgeſtelle für 


im Löwenbräu, (Gaſtwirtſchaft Martin) 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Burſchenſchafter zu erſcheinen, 
dieſe Aufforderung weiter zu verbreiten die 


2-3 Kraftwagenführer 
werden ſofort geſucht. Meldungen ſchrift⸗ 
lich mit Gehaltsanſprüchen Freitag und 


Julius Grosser, 


Beton⸗ und Eiſenbetonban, 


G. $eppart. 


ER abzugeben 


Stadtveroxdneten⸗Slichwaßl 
der 3. Abteilung Thorn⸗Maller 


18. d. Mts., 


vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags 5 bis 7 Uhr, 
im Magiſtratsſitzungsſaal. 
Alleiniger Kandidat iſt der in der allgemeinen Wäglerver⸗ 
ſammlung auch mit Zuſtimmung der anweſenden polniſchen 
Wähler einſtimmig aufgeſtellte 


Kaufnann Adolf Krause. 


Wir bitten daher alle Wähler, vollzählig zu erſcheinen. Jede 


der Thorner Vorſtädte. 


Von der Firma Pomierski, Wein⸗ 
handlung, Thorn ſind dem Feſtungs⸗ 
lazarelt VIII, (kath. Lehrerſeminar 
Schulſtraße) 7 


50 Flaſchen Wein 


als Liebesgabe für ſeine Kranken 
überwieſen worden, wofür hiermit gern 
öffentlich dankt ö 

Thorn den 17. Dezember 1914, 


der Chefarzt. 
Die freiwillige 


Sans Lale 
Stellan den 18. d. Mis, 


nachmittags 7 Uhr, 


im Tivoli. vollzählig an. 


1 Kaffee!! 


hochfein im Geſchmack, von 1,45 Mk. 
pro Pfund an, empfiehlt 


Aunermann Cohn. Schillerſtraße 3. 


Tränkeimer, 
Deckengurte, 
Segelleinwand, 
Rucksäcke, 
Fahrerpeitschen, 


vorſchriftsmäßig angefertigt, 
empfiehlt 


Bernhard Leiser, Sohn 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Puppenklinik. 


Heiligegeiſtſtraße 19. 


7 


Alakket, braunet walach 


zu verkaufen. 


Johann Lüdtlce, Bacheſtraße 14. 
Ein leichtes, flottes 


Wagenpferd 
verkauft preiswert 

Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 7. 
u beſichtigen nachmittags. 


Deutſche Dogge 


ſteht zum Verkauf. Zn erfragen bei 
errn Dr. W. Herzfeld. 
horn-⸗Mocter. Lindenſtraße 44. 


Gut erhaltener 


Arbeitswagen, 
21%, billig zu haben. 2 
Graudenzerſtraße 125. 
700 bis 800 Stüd eichene, gebrauchte 


Eiſenbahnſchwellen 


zu verkaufen bei 
M. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 43. 


Neue Mandoline 


mit Schule für den Selbſtunterricht billig 


zu verkaufen. Bäckerſtraße 43, 2. links. 


Der Herr, 


kragen bei Dorsch mitgenommen hat, 
wird erfucht, denſelben ſofort bei Ver⸗ 
meid ung der Anzeige dortſelbſt abzugeben. 


Verloren 


bis Bergſtraße 17. Daſelbſt gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben. 
Kleiner, gelber kurzhaariger 


Teckel 


geſtern entlaufen. Gegen Belohnung 
Brombergerſtr. 64, part. 


Am Sonntag früh ein 
Schwein entlaufen. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Schlachthausſtraße 24. 


Täglicher Kalender. 
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SSN Greitag 


welcher am 16, abends, den Damenpelz⸗ 


Briefe und Quitiung von der Stadt 


gefunden, daß ein Konzert» und Theater⸗ 


Thorn, Freitag den 18. Dezember 1914. | 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


Schuldenzahlung und Urieg. 
Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter. 


Wie bekannt, ijt bei Ausbruch des Krieges 
durch verſchiedene Bundesratsverordnungen 
dem wirtſchaftlichen Schutz von Schuldnern 
dadurch Rechnung getragen worden, daß an⸗ 
ſtelle und als Erſatz für das in vielen anderen 
Staaten erlaſſene Moratorium erhebliche Zah⸗ 
Tungsſtundungen angeordnet worden find. 
welche das Gericht dem Schuldner, ſobald er 
verklagt iſt, auf ſeinen Antrag gewährt. 
Meiſtens wird hierdurch dem Intereſſe des 
Gläubigers auch gedient ſein; denn ihm muß 
ja daran liegen, daß die Exiſtenz des Schuld⸗ 


ners nicht durch harte Zwangsmaßregeln rui⸗ g 


niert wird, ſondern daß derſelbe die ſchwierige 
Zeit überſteht. Zu beachten bleibt dabei 
aber immer, daß dieſe Wohltat nur dem wirk⸗ 
lich bedürftigen Schuldner zugutekommt, damit 
nicht ſolche davon Gebrauch machen, welche 
wohl in der Lage wären, zu zahlen, aber nicht 
zahlen wollen, den Krieg alſo nur als willkom⸗ 
menen Vorwand benutzen; deren Zahl iſt, wie 
die Gerichtsverhandlungen täglich lehren, 
leider allzu groß. Die Gerichte werden nicht 
immer in der Lage fein, die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Schuldners genügend aufzuklären, 
Sache des Gläubigers iſt es alſo, dem Richter 
in jedem einzelnen Falle die nötigen Unter⸗ 
lagen zu bieten, damit derſelbe die Stundung 
der Schuld verſagen kann, wenn die Lage und 
Verhältniſſe des Schuldners ſolche Stundung 
nicht rechtfertigen ſollten, worüber ja meiſt der 
Gläubiger viel beſſer orientiert ſein wird als 
das Gericht. 

Selbſtverſtändlich gilt alles dies nur für 
daheimgebliebene Schuldner; denn Schuldner, 
die im Felde ſtehen, ſind dadurch geſchützt, daß 
jedes gegen ſie bei Gericht anhängig gemachte 
Prozeßverfahren bis zu ihrer Rückkehr ausgeſetzt 
wird. So einfach dieſe Beſtimmung auch 
klingt, haben ſich doch in der Praxis ſchon 
Schwierigkeiten bei ihrer Handhabung ergeben, 
nämlich wenn der Schuldner eine aus mehreren 
Teilhabern beſtehende Handelsgeſellſchaft iſt; 
ebenſo bei Kommanditgeſellſchaften. 
richte hatten ſich bisher meiſt dahin entſchieden, 
die Ausſetzung des Prozeſſes nur dann zu be⸗ 
willigen, wenn ſich ſämtliche Geſellſchafter im 
Felde befinden. Iſt nur einer im Felde, jo 
wird das Verfahren gegen die übrigen fortge⸗ 
ſetzt. Das Kammergericht hat nun aber kürzlich 
eine andere Anſicht vertreten, welche betont, 
daß eine Geſellſchaftsſchuld nur einheitlich 
gegen alle Teilnehmer ſowie gegen die Firma 
ſelbſt feſtgeſtellt werden könne und daß dies 
nicht möglich ſei, wenn auch nur ein Mitglied 
der Geſellſchaft im Felde wäre. Uns ſcheint 
dieſe Auffaſſung dem Zwock des Kriegsgeſetzes 
bei Handelsgeſellſchaften mehr zu entſprechen. 
Eine Aktiengeſellſchaft oder G. m. b. H. hat 
D ——. nnnnan nme nme nn 


Poſener Brief. 
Nachdruck verboten.) 
Der Krieg iſt ein großer Erzieher. 
Wir merken das alle Tage — oft genug zu unſerem 
eigenen Erſtaunen. Zeigt es ſich doch auch auf Ge⸗ 
bieten, die jeder kriegeriſchen Betätigung entgegen⸗ 
geſetzt ſind. In jedem Winter mußten lebhafte und 
leider nur zu berechtigte Klagen erhoben werden, 
weil die Aberfülle der geſellſchaftlichen und künſtle⸗ 
riſchen Veranſtaltungen die wahre Kunſt ſchädigte 
und mehr und mehr ein Banauſentum züchten 
mußte, das ſchließlich zur vollſtändigen Verflachung 
geführt hätte. Deshalb ſind mehrfach Anſätze ge⸗ 
macht worden, der Zerſplitterung und überfülle zu 
ſteuern, doch ſcheiterten fie nur zu oft an Recht⸗ 
haberei und wohl auch perſönlicher Eitelkeit. Auch 
war es ja in manchen Kreiſen üblich, Bildung nur 
denen zuzuſprechen, die unſere moderne Kunſt in 
allen ihren Verzweigungen und Ausläufern kennen 
zu lernen bemüht ſeien. Das waren jene „Aſtheten“, 
denen als Kunſt nur eben das erſchien, was mehr 
oder minder futuriſtiſchen Anſtrich beſaß. Es iſt 
manchesmal auch an dieſer Stelle die Wertloſigkeit 
dieſer modernen „Kunſt“ dargelegt worden. Wir 
wollen auch unſere Hoffnungen, daß es beſſer 
werde, nicht zu hoch ſpannen, denn es könnte, offen 
geſtanden, in dieſer Beziehung ſchon beſſer ſein in 
Deutſchland als es iſt. Doch jeder Fortſchritt, ſo 
klein 2 9105 ſei, muß begrüßt werden. Daher hat 
es hier in weiten Kreiſen freudige Zuſtimmung 


Ausſchuß gebildet worden iſt, dem die führenden 
Perſönlichkeiten der Stadt angehören. Zunächſt 
für die Kriegszeit beſtimmt, um die planloſe Ver⸗ 
anſtaltung von Wohltätigkeits⸗Lenzerten und 


⸗Feſten zu verhindern, wird er hoffentlich eine 
dauernde Einrichtung werden. Non multa sed 
multum — nicht vielerlei, ſondern Gutes — will 


Die Ge⸗ 


kein Recht auf Ausſetzung, wenn Geſellſchafter, nr macht die ſorgfältigſte Vorbereitung nötig, 


Geſchäftsführer oder Direktoren gu den Fahnen 


einberufen worden ſind. bl. 


Neue ſchwerwiegende Schuldbeweiſe 
für das engliſch⸗belgiſche Komplott 
gegen deutſchland. 


bliebenen engliſchen f r d entfernt wor⸗ 


glied der Koalition geworden war, die ſich gut 
te. 

Für England aber bedeutete die 1 00 che Neu⸗ 
machung 


Seinen Intereſſen entſprach, und über die es 15 
* 
erſchien. Es iſt offenſichllich, daß die engliſche 
Regierung die Verletzung der belgiſchen Neutra⸗ 
lität durch Deutſchland nur als Vorwand benutzte, 
um den Krieg gegen uns vor der Welt und vor 
dem engliſchen Volle als gerecht erſcheinen zu laſſen. 


Fur Lage in Eanpten. 
Der Haager Nieuwe Courant“ veröffent⸗ 
licht intereſſante Mitteilungen aus Kairo, die 
vom 15. November datiert ſind: 


Seit dem 5. November it ganz Ober⸗ und Unter⸗ 


Egypten im Belagerungszuſtand, was hier die Be⸗ 
deutung hat, daß eine ganz neue Regierung an die 
Stelle der alten trat. Die egyptiſche Regierung 
werſchwand, und die engliſche Militärbehörde bekam 
die abſolute Macht in ihre Hände. Einige Tage 
nach der Ankündigung des Belagerungszuſtandes 
wurde in einer ſehr vorſichtig redigierten Prokla⸗ 
mation bekannt gemacht, daß der Kriegszustand 
zwiſchen England und der Türkei beſtehe, jedoch 
wurde keine einzige Mitteilung darüber gemacht, 
welche der Parteien den Krieg erklärt habe und 
was die Gründe ſeien. 

Das türkiſche Heer an der Grenze wird auf un⸗ 
gefähr 180 000 Mann berechnet. Ein ſo großes 
Heer durch eine 150 Kilometer 18 üſte mar⸗ 
ſchieren zu laſſen, die nur einige Waſſerbrunnen 


deren Aberſchüſſe für wohltätige Zwecke beſtimmt 
ſind. Die Ausgaben für dieſe Feſte ſind meiſt ſo 
groß, daß für die wohltätigen Zwecke herzlich wenig 
übrig bleibt. Allenthalben hat man deshalb ſich 
dagegen gewehrt, daß die Liebesgaben für die 
Truppen im Felde und die Beiträge für die zahl⸗ 
reichen anderen notwendigen ſozialen Zwecke zu⸗ 
ſammengetanzt und ⸗geſpielt werden ſollen. Unſere 
Bevölkerung darf ſich, nebenbei bemerkt, das Zeug⸗ 
nis ausſtellen laſſen, daß fie ſeit Beginn des Krie⸗ 
ges eine Opferwilligkeit gezeigt hat, die über Er⸗ 
warten groß war. And wenn der Konzert⸗ und 
Theater⸗Ausſchuß dafür ſorgt, daß die Veranſtal⸗ 
tungen ſich in ernſtem Rahmen halten, nicht die 
Form von Baſaren annehmen (mit denen man 
vollſtändig aufräumen ſollte), ſo wird er nach allen 
Richtungen hin gute Wirkungen erzielen. Niemand 
darf wünſchen, daß etwa die Kunſt aus dem Leben 
der Zurückgebliebenen ganz ausgeſchaltet werde, 
denn wir wollen doch in die Zeit des zukünftigen 
Friedens die Kunſt hinüberretten. Aber das, was 
ſich im Laufe der Jahre unter dem Vorgeben, eine 
beſondere Kunſt zu ſein, uns aufgedrängt hat, 
wollen wir abſtoßen, hinter uns laſſen. 

Die Theater ſcheinen allerdings im alten 
Schlendrian verharren zu wollen, und es ſieht bei⸗ 
nahe ſo aus, als ob unſer Stadttheater es gerade⸗ 
zu ängſtlich vermeide, dem neuen Geiſte dieſer eher⸗ 
nen Zeit Rechnung zu tragen. Es iſt jedenfalls 
kein Ruhmestitel für den Leiter unſerer Bühne, 
daß er ſchon zu Fabrikaten wie „Hans Hudebein“ 
greift. Mit dieſer Art „Dichtung“ uns nicht ein⸗ 
mal während der heldenmütigen Kämpfe zu ver⸗ 
ſchonen, die ſich nahe den Grenzen unſeres Landes 
abſpielen und bei denen die Söhne unſeres Volkes 
ſich ohne Ausnahme mit einem Heldenmute ſchla⸗ 
gen, wie ihn auch die ruhmvolle Geſchichte des 
Deutſchtums nur ſelten kennt — eine derartige Ge⸗ 


& 


umſomehr, da es bei der Ankunft am Suezkanal 
direkt kampffähig ſein muß. Auch der a auf 
den Kanal ſelbſt iſt mit großen Schwierigkeiten 
durch ſeine eigenartige Lage verknüpft. Wenn auch 
der Abſtand zwiſchen Port Said und Suez groß iſt, 
ja kommen doch nur einige Strecken für den 1 
inbetracht, da große und weit ausgedehnte Seen 
den Angriff an anderen Strecken unmöglich machen. 
Das iſt natürlich für die Verteidigung von größter 
Wichtigkeit, da an beſonders gefährdeten Punkten, 
wie Ismailieh und Suez, Truppen konzentriert 
werden können und die Streitkräfte nicht über die 
ganze Länge des Kanals hin zerſtreut zu werden 
brauchen. Übrigens habe der Beſitz der Eiſenbahn 
an der Weſtſeite und die Verwendung von Kreuzern 
und Kanonenbooten dort, wo die Ufer nicht ſo hoch 
find, immer den Vorteil, eine gute Artillerie an⸗ 
bringen zu können, während die Türken bei ihrem 
weiten Wüſtenmarſch auf leichtes Berggeſchütz ange⸗ 
wieſen ſeien. Es haben bereits einige Gefechte 
ſtattgefunden, aber der allgemeine Aufmarſch der 
Türken könne vorerſt noch nicht erwartet werden. 
In Egypten ſelbſt, jo heißt es weiter, beſteht 
eine ziemlich bedeutende nationale Bewegung, die 
nichts lieber jehe, als daß die engliſche Macht ge⸗ 
brochen würde und ſie ſelbſt die Verwaltung in die 
Hand bekäme, ein Wunſch, der bei einem Volk von 
15 Millionen Seelen ſicher zu e iſt. 
Egypten frei! iſt der Wahlſpruch, d. h. Egypten für 
die Egypter, aber nicht für die Türken! Das eng⸗ 
liſche Verwaltungsſyſtem durch ein türkiſches zu 
erſetzen, liegt nicht in den Zielen der National⸗ 
partei, wenngleich eine türkiſche Gruppe darauf 
hofft. Durch die Ausrufung des heiligen Krieges 
kann gerade Egypten eine außerordentlich wichtige 
Rolle erhalten, da es durch ſeine Uniwerſitäten das 
Zentrum des mohammedaniſchen geiſtigen und reli⸗ 
giöſen Lebens iſt und ſeine Studenten und Pro⸗ 
feſſoren mit der islamitiſchen Welt in Verbindung 
ſtehen. Es iſt bereits eine große Anzahl Ver⸗ 
haftungen unter den Alemas und Studenten vor⸗ 
genommen worden. Sollte eine Bewegung entſtehen, 
dann wohl in der Form eines paſſiven Wider⸗ 
ſtandes, da die egyptiſchen Truppen entwaffnet und 
nicht genügend Waffen im Lande vorhanden ſind, 
um einen Aufſtand von einiger Bedeutung organi⸗ 
teren zu können. 

Das Konſtantinopeler Blatt „Tanin“ ſchreibt, 
daß die Engländer vor den Türken eine der⸗ 
artige Angſt haben, daß ſie überall Spione 
ehen. In letzterer Zeit wurden zwei türkiſche 
Kaufleute eingekerkert, Entbehrungen ausgeſetzt 
und ſchließlich ausgewieſen, weil ſie für Spione 
gehalten wurden. In ihrem Türkenhaß gehen die 

ngländer ſoweit, in ganz Egypten ein inquiſito⸗ 
riſches Regime in Anwendung zu bringen 


— 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 14. Dezember. (Ein Schornſteineinſturz,) 
der leicht hätte recht verhängnisvoll werden können, 
ereignete ſich auf dem Zemkeſchen Hausneubau in 
der Gymnaſtalſtraße. Der aus bisher unauf⸗ 
eklärter Arſache zuſammenſtürzende Schornſtein 
urchſchlug ſämtliche drei Balkenlagen und riß die 
Balken aus den Brandmauern mit ſich. Der 
Maurer Auguſt Eckert von hier wurde hierbei ſchwer 
verletzt, ſodaß ſeine Aufnahme ins Krankenhaus 
erforderlich war. Zum Glück waren die anderen 
Bauarbeiter zumteil nicht im Innern des Neubaues 
beſchäftigt. Der Bau wurde B geſchloſſen. 

ſterode, 14. Dezember. (Der Oberpräſident in 
der Provinz.) Oberpräſident von Batocki nebit 
Gemahlin weilten am Sonnabend in Oſterode. 
Vormittags 10 Uhr fand im dortigen Kreishauſe 
eine Beſprechung über Kriegsentſchädigungen im 


ausſprechen. Denn der Herr Direktor iſt ſchon 
mehr als einmal ſeit Beginn der jetzigen Spielzeit 
genannt worden, auch von der hieſigen Kritik. Daß 
er trotzdem die alten, ausgefahrenen Geleiſe nicht 
verlaſſen will und am liebſten wohl uns auch jetzt 
mit dem früheren Poſſenkram käme, muß uns in 
der Überzeugung beſtärken, wie wenig geeignet 
Herr Gottſcheid iſt, der Hüter unſeres Muſen⸗ 
tempels zu ſein. Er, der von Staat und Stadt ſehr 
beträchtliche Zuſchüſſe bezieht, hat eben deshalb 
auch Pflichten zu erfüllen, und deren oberſte iſt, 
daß er an der künſtleriſchen Erziehung des Volkes 
arbeiten helfe. Aus der unendlichen Fülle großer, 
herrlicher Dichtungen, die wir beſitzen, kann er uns 
Abend für Abend Werke darbieten, die uns erheben 
und ſtärken, uns ſeeliſch kräftigen für den unge⸗ 
heuren Kampf, den wir führen müſſen für unſere 
völkiſche Selbſtändigkeit, für unſere Kultur. Wir 
ſtreiten nicht für ein Deutſchland der Blumenthal 
und Kadelburg und all ihrer kleineren Nachahmer, 
wir ſetzen ein und können nur deshalb einſetzen 
jene wuchtige, ungeſtüme, den Sieg erzwingende 
Volkskraft, weil wir wiſſen, daß die Deutſchen an 
ſittlicher Kraft, an Geiſtesbildung und menſchlicher 
Art höher ſtehen als alle ihre Gegner; und wenn 
trotzdem ein Theaterleiter immer wieder ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit nur den ſeichteſten Erzeugniſſen ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Betriebſamkeit zuwendet, wenn er etwa 
in Sudermann uns einen dichteriſchen Herold deut⸗ 
ſcher Art zu zeigen glaubt und meint, deſſen Schau⸗ 
ſpiele könnten uns heute noch etwas ſagen, dann iſt 
Herr Gottſcheid zwar ein Geſchäftsmann, aber kein 
geeigneter Leiter für ein Stadttheater, das 
doch eben auch der Kunſt Anhänger und neue 


Kreiſe Oſterode ſtatt, zu der Mitglieder des Kreis⸗ 
tages, des Kreisausſchuſſes, der Schaden⸗ 
abſchätzungskommiſſion, der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und andere Herren anweſend waren. — Zr 
leicher Zeit fand unter Vorſitz von Frau von 
atocki eine e N mit dem Mobilmachungs⸗ 
ausſchuß und den Vorſtänden der Frauen⸗Zweig⸗ 
vereine ſtatt über die Liebestätigkeit des Roten 
Kreuzes. Nachmittags verließen die Herrſchaften 
wieder Oſterode. — Am Freitag weilte Ober: 
präſident von Batocki in Allenſtein, um mit 
dem Regierungspräſidenten, dem Landrat und dem 
Oberbürgermeiſter über Maßnahmen zur Linderung 
der Not der Kreiseingeſeſſenen zu beraten. Am 
5½ Uhr abends fand im Kreistagshauſe eine 
Sitzung ftatt, an der außer den genannten Herren 
30 Kreistagsabgeordnete teilnahmen. Landrat Dr. 
Pauly erſtattete einen eingehenden Bericht über die 
Verhältniſſe im Landkreiſe Allenſtein. Im allge⸗ 
meinen ſind Land⸗ und Stadtkreis Allenſtein in der 
Kriegszeit einigermaßen günſtig abgekommen, 
wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß einige Land⸗ 
wirte, beſonders die der ſüdlich des Landkreiſes 
gelegenen Ortſchaften, durch die Ruſſen ſchwer heim⸗ 
gejuht wurden. Der Oberpräſident ließ ſich von 
den Kreistagsabgeordneten der Gemeinden, die be⸗ 
ſonders gelitten haben, einzeln berichten. 

d Strelno, 14. Dezember. (Eine ſchwere Blut: 
vergiftung) zog ſich die Arbeiterin Joſefa Wojczak 
in Polanowitz durch eine Stichwunde zu. Sie fand 
Aufnahme im EG 

g Gneſen, 14. Dezember. (Maßnahmen gegen 
die Petroleum⸗ und Kohlennob Günſtige Jagd⸗ 
ergebniſſe.) Die Zufuhr von Petroleum iſt auch 
hier eine mangelhafte. Infolgedeſſen hat der 
Magiſtrat auch den weniger Bemittelten ermöglicht, 
unter günſtigen Bedingungen Gasanlagen her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Hausbeſitzer und Mieter machen 
von dieſem Angebot reichlich Gebrauch, da ſie zu⸗ 
gleich den Vorteil haben, das Gas auch zum Kochen 
verwenden zu können. Die ſtädtiſcherſeits aufge⸗ 
ſpeicherten Kohlenvorräte ſind jetzt ziemlich ge⸗ 
räumt. Die Beſtände kommen hauptſächlich der 
unbemittelten Bevölkerung zugute; indes ſind in 
letzter Zeit größere Kohlentransporte für hieſige 
Händler eingegangen. — Bei der Treibjagd in 
Luiſenbrunn kamen gegen 350 Stück Wild zur 
Strecke; in Neuteklenburg wurden 166 Haſen, 
9 Kaninchen und 1 Fuchs erlegt, in Karnrode 
160 Haſen, 1 Fiſchotter, 1 Fuchs und in Drachowo 
100 Haſen. Die Jagdergebniſſe ſind als recht 
günſtige anzusprechen. 

Poſen, 15. Dezember. (Großfeuer.) In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt im benachbarten Luiſen⸗ 
hain die Brummerſche Kunſtmühle ein Raub der 
Flammen geworden. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. Die Poſener Feuerwehr 
wurde um 12% Uhr nachts zur Hilfe gerufen, fand 
aber, als ſte an Ort und U 
über und über in Flammen ſtehend vor, 1 ſie 
ihre Tätigkeit darauf beſchränken mußte, die Nach⸗ 
bargebäude zu ſchützen. Die Mühle war noch faſt 
neu, da ſie erſt vor etwa zwei Jahren wieder auf⸗ 
gebaut worden iſt, nachdem ſie gleichfalls ein Raub 
der Flammen geworden war. 

Schneidemühl, 11. Dezember. (Ehrenfriedhof.) 
Um das Andenken der hier ihren Wunden erlegenen 
Krieger zu ehren, wird die Stadt hinter dem evan⸗ 
geliſchen Friedhof in der ſtädtiſchen kleinen Heide 
einen Ehrenfriedhof errichten mit vorläufig 
235 Grabſtellen. 


Weſtpr. Provinzialinnode. 


anzig, 16. Dezember. 


— 


a (Zweiter Tag.) i 
Mit einem Eingangsgebet des Superintendenten 
Jäkel begann die heutige Tagung. Darauf teilte 


wieder um Erſtaufführungen bemüht und mit ande⸗ 
ren verſucht, in Poſen ein karnevaliſtiſches Treiben 
einzubürgern. Doch das alles fällt nicht ins Ge⸗ 
wicht, da er gerade dann verſagt hat, als es ſich 
darum handelte, daß er ein Hüter und Herold der 
dramatiſchen Kunſt ſein ſollte. Er mag „Bunte 
Abende“ veranſtalten und das Theater in den 
Dienſt der Wohltätigkeit ſtellen, niemals kann er 
dadurch vergeſſen machen, daß er die Probe nicht 
beſtanden hat, als es ernſt wurde. 
Generalfeldmarſchall von Hinden burg, 
unſer jüngſter und ruhmvollſter Ehrenbürget, ſtehi 
der Stadt Poſen beſonders nahe, weil er hier ge⸗ 
boren iſt. Daher begreift es ſich, daß in den hieſi⸗ 
gen Blättern immer wieder Vorſchläge auftauchen, 
eine Straße nach dem Namen des Oberkommandie⸗ 
renden der deutſchen Heere im Oſten zu benennen. 
Leider iſt noch keine Einmütigkeit erzielt worden. 
Altſtadt und Vororte liegen ſich auch hierbei in den 


Haaren, obwohl es doch ſelbſtverſtändlich ſein jollte, 


daß nur eine der wichtigſten und ſchönſten Straßen 
für die Ehrung gewählt werden kann. Der Ma⸗ 
giſtrat wird wohl das Rechte treffen. Neuerdings 
wurde vorgeſchlagen, ein Hindenburg⸗ Haus zu 
ſchaffen. Auch das iſt ein glücklicher Gedanke, dem 
die baldige Verwirklichung zu wünſchen bleibt. 
Denn Hindenburg hat ſeinen Namen in ſo markiger 
Schrift eingetragen in die Blätter der Weltge⸗ 
ſchichte, daß die Erinnerung an die ſpäteſten Ge⸗ 
ſchlechter lebendig erhalten bleiben muß. Er zählt 


zu den größten Heerführern aller Zeiten, dem 


außergewöhnlich ſchwere Aufgaben geſtellt worden 
ſind, die er auch in Zukunft ſo genial löſen wird 
wie bisher. An ihm bewahrheitet ſich Moltkes 


Freunde gewinnen ſoll, das nicht nur Anterhaltung Ausſpruch, daß nur dem Tüchtigen das Glück 


zu bieten hat, ſondern Erholung und erhebenden 
Genuß durch Vorſtellungen, die im Schillerſchen 
Sinne bildend wirken können. Herr Gottſcheid hat 


der Ausſchuß bieten. Er wird vor allem zu ver⸗ ſchmackloſigkeit wirkt geradezu wie ein Schlag ins ſeine Verdienste, ich will es nicht leugnen; er hat 
hindern haben, daß es üblich bleibt, Feſte zu feiern, Geſicht. Man muß das ganz offen und rückſichtslos uns den „Parſifal“ geboten, er hat ſich hin und 


lächelt. Ja, der Generalfeldmarſchall iſt einer der 
Tüchtigſten, ein Mann, der eine weltgeſchichtliche 
Sendung erfüllt, der Europas Geſchichte, wie wir 
hoffen dürfen, einen anderen Lauf gegeben hat. 4 
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Stelle erſchien, die Mühle 


der Vorſitzer der Synode Superintendent Dreyer 
der Verſammlung mit, daß auf das Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer folgende Antwort 
ingegangen iſt: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
der weſtpreußiſchen Provinzialſynode für die 
Freundliche Begrüßung wie die treuen Segens⸗ 
wünſche anläßlich allerhöchſt ihrer wieder be⸗ 
hobenen Erkrankung beſtens danken. Seine 

Majeſtät vereinigen ſich mit der Synode in der 
Fürbitte für den Sieg der deutſchen Waffen. 
„Auf allerhöchſten Befehl: Der Geheime Kabinetts⸗ 
rat von Valentini.“ 


Es wird dann in die Tagesordnung eingetreten. 
Synodale Kreidel berichtet über eine kberhald 
der Kreisſynodalverbände Danziger Höhe, Elbing, 

t. Stargard, Marienwerder, Roſenberg, Stras- 

rg und Thorn erforderlich gewordene ander⸗ 
weitige Verteilung der Laienmitglieder zweiter 
Sanne worauf dementſprechend beſchloſſen wird. 
Synodale Kleefeld berichtet über den Stand 
der Synodal⸗Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen, ſowie über die Prüfung der Rechnungen 
der e ee e Dem rovinzial⸗ 
Synodaltehner Geh. Konſiſtorialrat Dr. Claaß 
wird beſonderer Dank und Anerkennung für ſeine 
bereits 24jährige Tätigkeit in dieſem Nirchenamt 
ausgeſprochen. Es werden ſodann von den 16 ein⸗ 
W Anträgen auf Bewilligung von Kirchen⸗ 
fol ekten 13 genehmigt, außerdem wieder zwei 
Kirchen: und eine Hauskollekte für die bedürftigen 
Gemeinden der Feten Den letzten Punkt der 

agesordnung bildete die Beratung über den Etat 
der Provin ialſynodalkaſſe für die Jahre 1915/17. 
Derſelbe ſchliezt ab in Einnahme und usgabe mit 
9257,88 Mark. Zu einer beſonderen Beſprechung 
zam es dabei über die Anträge von 16 Kreis⸗ 
ſynoden, den Jahresbeitrag der Provinzialſynode 
zum ev. 2100 5 für die Provinz Ne 
von 1000 auf 2000 Mark zu erhöhen. Die Wichtig: 
eit der Mitarbeit an der Tagespreſſe ſowie die 
Tätigkeit des ev. Preßwerbandes wurden ein⸗ 
ſtimmig anerkannt. Aus Mangel an Mitteln mußte 
aber zurzeit von einer Erhöhung des Jahres⸗ 
e abgeſehen werden. Dagegen wurde ei 
ws ag des königl. Kommiſſars, Präſiden 
Peter, beſchloſſen, den e nodal⸗ 


—. 


porſtand zu ermächtigen, von den Erſparniſſen der 
Provinzial⸗Synodalkaſſe am Ende jedes Jahres 
den ev. Preßverband mit einer Summe bis zu 
1000 Mark außer dem bisherigen Jahresbeitrag zu 
unterſtützen. Oberkonſiſtorialrat Dr. Bacmeifter, 
der Vorſitzer des ev. Preßverbandes, ſprach der 
Synode den Dank aus für dieſe moraliſche und 
materielle Förderung der evangeliſchen Preßarbeit; 
der Preſſeverband werde mit umſo größerer Freu⸗ 
digkeit auf dem eingeſchlagenen Wege weiter⸗ 
ſchreiten. Nach einem Schlußwort des Vor⸗ 
itzers, in dem er allen Teilnehmern der Synode 
für ihre Mitarbeit dankte Maik ihn ae dem könig⸗ 
ichen Kommiſſar, Präſident Peter, ſowie dem 
königl. Konſiſtorium, und einem auf den 
Kaiſer als irmherrn der Kir wurde die 
Tagung mit einem Gebet des Superintendenten 
Erdmann geſchloſſen. 

Exzellenz von Jagow ſprach dem Vorſitzer 
für ſeine umſichtige Leitung der Tagung beſon⸗ 
deren Dank aus. 


2 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 
Generuloborſt von Woyrſch. 


Aus Anlaß der Beförderung des Generals von 
Woyrſch, des Kommandeurs des Landwehrkorps, 
erinnert die „Voſſ. Ztg.“ an folgendes Erlebnis 
des Armeeführers aus dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kriege 1866. Es war am Tage der Schlacht bei 
Königgrätz am 3. Juli. Der junge Prinz Anton 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen wurde beim Dorfe 
Rosberig am Knie verwundet. Der Fähnrich von 
Woyrſch, der ſich in dem heiß Hin» und hertobenden 
Kampfe äußerſt mutig und umſichtig benahm, 
brachte mit einigen Kameraden den ſtark blutenden, 
von Schmerzen geplagten Prinzen, der bei dem 
Transport noch drei Schüſſe in die Beine 0 
und am 5. Auguſt ſtarb, in ein kleines Bauernhaus 
und erſtattete dann einen ausführlichen, militäriſch 
wertvollen Bericht. 


Ein Sohn des Reichskanzlers verwundet und in 
ö Gefangenſchaft geraten, 


Der älteſte Sohn des Reichskanzlers von Beth⸗ 
mann Hollweg iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet 
bei einem Patrouillenxitt im Oſten verwunde 
worden und in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. 
AAA messen ... 


Ein Beſuch im franzöſiſchen 
Schützengraben. 


Folgender Feldpoſtbrief wird dem „Berl. 
Tagebl.“ zur A. geſtellt: 

Grau und ſchwer hing der Himmel über uns: 
es war bitter kalt. ir hatten ſchlecht in unſerer 
engen Erdhöhle geſchlafen, denn wenn wir uns au 
an das ewige unnütze Schießen der Franzoſen ge⸗ 
wöhntehaben, jo war doch die Kälte ſehr empfind⸗ 
na geweſen. Ich hatte großen Hunger, beſaß aber 
nichts als ein Stückchen trodenes Kommißbrot mit 
einem Schluck kalten Kaffee, und ſo begann ich den 
19. November — meinen Geburtstag —, in recht 
trübſeliger Stimmung. Ich brütete noch jo etwas 
vor mich hin, da erſcholl plötzlich Kommando: Or⸗ 
donnanz, Tagesbefehl 
überbringen. Ich begab mich alſo ſofort auf den 
Weg, der übrigens nicht ganz ungefährlich iſt, denn 
. hrt nur etwa hundert Meter vor der feind⸗ 
ichen Stellung ungedeckt vorbei. Unterwegs höre 
ich plötzlich rufen aus unſerem vorgeſchobenen 
Schützengraben: „Camerade  frangais-attention!“ 
Doch ich achte zunächst nicht weiter darauf, für mich 

ißt es vor allem, meinen Befehl ſchnell über⸗ 

ngen. Nachdem ich mich meines Auftrages ent⸗ 
5 melde ich mich zurück, da erhalte ich Pen 
in den vorderen Schützengraben zu gehen. Wie 
ich dorthin komme, finde ich meinen Kameraden, 
die andere Gefechtsordonnanz wie den Zugführer 


dabei, den Franzoſen durch Zurufen zu vers 
ſtehen 91 geben, daß ſie ihnen eine Flaſche mit 
einer achricht hinüberwerfen wollten. Ein 


weißes Taſchentuch an aufgeſtecktem Bajonett 
etwas regt. Doch die Franzoſen ſcheinen Angſt vor 
einem Überfall zu haben. Ak entſchließe 10 mich 
len eam mich auf meine Bruſtwehr und rufe 
den Franzoſen nochmals laut zu, daß ich eine Nach⸗ 
richt für ſie hätte. Unfere Leitung hatte nämlich 
angeordnet, daß die letzten Nachrichten mit Sieges⸗ 
bokſchaften den Franzoſen zur Kenntnis gebracht 
werden ſollten, da es nahe liegt, daß den Franzäfi 
hen Soldaten ſo manches verſchwiegen wird. Ich 
nehme alſo die Flaſche und verſuche, fie hinüber⸗ 


zur nächſten Kompagnie n 


wurde geſchwenkt, und ich bemerkte, wie 19 drüben | 
B 


Die Verwundung ift ziemlich ſchwerer Natur, da es 
ſich außer um eine Verwundung am Bein um einen 
Kopfſchuß handelt. 

Ein Sohn des letzten ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Swerbejew, Fähnrich 
ee Swerbejew, iſt in Polen ge» 

allen. 


Was der Oberſchweizer D. ſeinem Dienstherrn B. 
in Grunau⸗Niedg. aus dem Felde zu chreiben hat. 


Der „Elb. Ztg.“ entnehmen wir folgenden Feld⸗ 
poſtbrief: 


„Mit frohem Mut und heitrem Sinn ſetz ich 


mich zum Schreiben hin. Der Herr wird verzeihen, 
daß ich ſo ſchlecht und mit Bleiſtift ſchreibe, denn 
ich befinde mich hier auf freiem Felde vor den 
Ruſſen. Da iſt die Schreiberei N anders zu 
Rachen. Jetzt, lieber Herr, wo ich den Brief ſchreibe, 
ſauſen mir die ruſſiſchen Granaten um den Kopf. 
Wenn ich mal nachhäuſe komme, habe ich nur drei 
Wochen lang Kriegserlebniſſe zu erzählen; denn 
alle Tage hundertmal ſchau ich dem Tod in die 
Augen. Aber, wie der Herr es ſich noch beſinnen 
kann, wird der Herr wohl ſelbſt ſagen, daß dem 
Herrn B. fein Oberſchweizer kein erſchrockener 
Mann iſt. Gewehrgeknall und Kanonenfeuer kann 
mich ſo leicht nicht aus der Ruhe bringen. Immer 
tapfer und mutig voran, dann kann der deutſche 
Soldat auch ſiegen. Jetzt eben kommen 41000 
Mann und 45 Kanonen vorbei, wo wir dem Ruſſ' 
weggenommen haben. Alſo wir deutſchen Kanoniere, 
wie ich es bin, wir liegen hier in Rußland und 
auen den Ruſſen im eigenen Lande das Leder voll. 
s wird hier Kartoffel und Roggen den Pferden 
als Futter 1 7 5 denn Hafer können waer nicht 
bekommen. Gut, daß ſich der Krieg in Feindesland 
abſpielt. Deſto beſſer iſt es hie uns. Wir lagen 
hier ſchon 14 Tage vor den Ruſſen im Gefecht. Aber 
5 iſt es vorbei; die 


Ruſſen geben nach, die 
eutſchen immer vor. 


; Ein Troſt iſt geblieben: 
Der Kri at einen Anfang genommen, er wird 
auch ein Ende nehmen. Und vielleicht ſogar bald. 
Jetzt, geehrter Herr, muß ich hier die Füße recht 
8 Den daß ich durch die Toten komme. 
Jetzt bitle ich den Herrn, wo das Vieh doch wohl 
ſchon im Stalle iſt, dafür zu ſorgen, daß das Vieh 
gut geſchoren, geputzt, gefütsert und gemolken wird; 
denn ſollte ich meine Viehherde verwahrloſt und 
ſchlecht imſtande finden, dann wird die Wiederkehr 
keine Freude ſein. Will mich dann mit Herz und 
Hand beſtreben für meinen Viehbeſtand. Und ſehr 
donkbar werde ich meinem Herrn nach dem Kriege 
Hen, weil er für meine Frau und Kinder ſorgt. 
enn aus dem Schreiben von meiner Frau kann ich 
ſehen, daß der Herr mir immer das hält, was der 
Herr mir beim Abſchied verſprach. Alſo, daß meine 
rau keine Not 1 Gewiß, zur Arbeit iſt ſie 
eranzuziehen. Daß mir nur die Kälber leben 
ben, wie im vorigen Winter. Der Herr muß 
ſehen, daß der mir anvertraute Viehbeſtand gut in 
Ordnung bleibt. Beſten Gruß an Herrn W., Fräu⸗ 
lein und Jungens von ihrem alten Oberſchweizer, 
Familienvater, Kriegsmann und Vaterlands⸗ 
verteidiger, im bei vor den Ruſſen. Das Rauchen 
iſt hier ſehr knapp. Ein elendes Neſt, dieſes 
Rußland.“ 


Oſtpreußiſcher Dank fir Liebesgaben⸗Zigarren. 


Für einen Poſten Zigarren, die den Kriegern 
als Liebesgaben ins Feld geſandt worden waren, 
dankt ein A 119 der Jeldbüderei-Katanne 2 
des 1. Armeekorps in folgendem launigen Gedicht: 


Zigorrkes hole ömmer ſtief 
Dem Kopp, de Beene ond dem Liew. 
Titt omm de Näs de Wind die mächkig, 
Dat du die ärgert niederträchtig, 
Dann ſtöck man die'n Zigtorrke an, 

Bor Freid man for!s vergohne kann. 

Se wärmt die önn bött an den Darm 

Ond hält die of de Näs noch warm, 

Se moakt och noch in diſſer Költ 

De Finger warm, wenn man ſe hölt. 

eit man keen Premke nöd) tom kaue 
un ſpölt man 17 95 gliet dem Schlaue; 

Man ſchnött ſöck forts e Endche a 

Ond premt, datt göft gehörig Gaf. 

Wer denkt doa noch bie dem Genuß 
An 11 Vagabund, dem Ruß? 
Dem ſpukt man höchſtens ut dem Reſt 
Und röppt ömm to: „Komm her, doa häſt!“ 
Doch glow öck, wat he dat nöch dohne, 
Wie häbbe ömm to ſehr geſchlohne. 

Die lätt ſöck Br nöch mehr blöde, 

Wie du ock nöch noch moal waſcht ſchöcke. 
Doch ſull et omgekehrt noch waxe, 

Krögt Klopp de Ruß und wir Zigorre! 


geſetze, die beſtimmen, 


102. verluſtliſte. 


Wehrmann Ifſidor Friedeberg⸗Thorn — leicht gelöſt wird, gehemmt iſt. Zei! 
N Adolf Strehlau⸗Leibitſch, deſſen die Amſtände beſtehen, die die Hemmung bes 


verwundet; W 
Kreis Thorn, — vermaßt; Gefreiter Auguſt Zittlau⸗ 
Gurske, Kreis Thorn, — leicht verwundet (ſämtlich 
Landwehr⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 21). 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Dezember. 1913 Genehmi⸗ 
gung der rumäniſch⸗bulgariſchen Grenzfeſtſtellung 
durch den rumäniſchen Senat. 1912 Schwere Gruben⸗ 
kataſtrophe zu Mengede. — Annahme des ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Marokko⸗Vertrages durch die ſpaniſche 
Deputiertenkammer. 1905 7 Biſchof Dr. Sommer⸗ 
werd von Hildesheim. 1904 7 Fürſt Anton Radzi⸗ 
will. 1888 Erzherzog Karl Albrecht von Sſter⸗ 
reich. — Kampf der Beſatzung der Kreuzerkorvette 
„Olga“ mit Samoanern. 1870 Niederlage der 
Franzoſen unter Cremer bei Nuits. 1863 * Erz 
herzog Franz Ferdinand, der einſtige Thronfolger 
von Sſterreich⸗Angarn. 1847 7 Maria Luiſe, Kai⸗ 
ſerin der Frandoſen, Tochter Kaiſers Franz I. 1808 
Johann Gotefried von Herder, einer der geiſt⸗ 
vollſten und bedeutendſten deutſchen Denker und 
Schxiftſteller. 1786 * Karl Maria von Weber, der 
Begründer der nationaldeutſchen romaneiſchen 
Oper. 1745 Einzug Friedrichs des Großen in 
Dresden. 7 


Thorn, 17. Dezember 1914. 


— (Der Präſident des deutſchen 
lottenvereins,) Großadmiral von Koeſter, 
ibt bekannt, daß aus den reichen Geld⸗ 
penden, die von den einzelnen Ver⸗ 
einen des In⸗ und Auslandes aufgebracht 
worden ſind, die beiden Vereinslazarette 
in Bremen und Kiel eingerichtet werden 
konnten. Die Fülle der Weihnachtsgaben 
habe es ermöglicht, jedem unſerer Seeleute, die ſich 
zur Verteidigung unſerer Küſte, einſchließlich der 
flandriſchen, entweder auf Torpedo⸗ oder Unterſee⸗ 
boten oder in den Küſtenwerken betätigten, mit je 
einem inhaltreichen Weihnachespaket — im ganzen 
über 100 000 Stück — zu beglücken und die Beſatzun⸗ 
gen der Schiſſe unſerer Hochſceflotte mit beträcht⸗ 
lichen Weihnachtsſpenden zu bedenken, ohne dabei 
lichen Verwundeten und in fernen Ländern befind⸗ 
lichen Gefangenen zu vergeſſen. . 

— (Termine für die ſechswöchigen 
Seminarkurſe der Kandidaten des 
e v. Predigtamtes im Jahre 1915.) Tag 
des Beginns der Kurſe im Lehrerſeminar zu Löbau: 
10. Auguſt, Marienburg: 2. November, Neuſtadt: 
12. Januar, Pr. Friedland: 20. April, Pr. Eylau: 
15. Januar, Memel: 10. Auguſt, Waldau: 30. Ok⸗ 
tober, Angerburg: 30. Oktober, Karalene: 15. Mai, 
Ragnit: 15. Oktober, Hohenſtein: 15. Mai, Lyck: 
10. Auguſt, Orrelsburg: 15. Mai, Oſterode: 
30. Oktober. — Termine für die Brü fu ngenan 
den Lehrerſeminaren im Jahre 1915. 
Berent (kath.): 16. April, Dangig-Banghı hr (kath.): 
16. April, Elbing (ang): 16. 
(evang.): 16. April, Neuſtadt (evang.): 28. Sep⸗ 
tember, Di. Krone (kath.): 16. April, Graudenz 
(kath.): 16. April, Löbau (ewang.): 16. April, 
15 Friedland (mang,): 28. September, Thorn 

evang.): 16. April, Thorn (kath.): 16. April, 

Tuchel (kath.): 15. Oktober, Angerburg (evang.): 
20. Sepiember, eee (kath.): 15. März, 
191 Eylau b. aper 20. September, Hohenſtein 
evang.): 20. eptember, Karglene iR 
15. März, Lyck (evang.): 15. März, Memel bang 
15. März, Ortelsburg (evang.): 20. September, 
Oſterode (evang.): 15. März, Ragnit (evang.): 
15, Mil Waldau (evang.): 15. März. 

— (Über die Verjährung von Hands 
werker forderungen) ſchreibt die Handwerks, 
kammer zu Graudenz in dem „Weſtpr. Gewerbe⸗ 
blatt“: „Am 31. Dezember 1914, alſo in wenigen 
Tagen, verjähren alle im Jahre 1912 entſtandenen 
nd der Handwerker für Lieferung von 

aren und Ausführung von Arbeiten, ſofern die 
Leiſtung nicht für den Gewerbebetrieb des Schuld⸗ 
ners erfolgt iſt (dann erſt am 31. Dezember 1916). 
Was ſoll in dieſen Fällen nun aber der Gläubiger 
machen, wenn ſein ſäumiger Schuldner nicht 
zu erreichen iſt, weil er in Feindesland 
Heeresdienſt leiſten muß? Verliert der Gläu⸗ 
biger etwa ſeinen Anſpruch ohne weiteres, wenn er 
bis zum 31. Dezember keine Schritte unternehmen 
kann? Die Antwort . geben die Kriegsnot⸗ 

aß die Verjährung zu⸗ 
gunſten aller Militärperſonen und 
ihrer Gläubiger bis zur Beendigung des 


zuwerfen doch fie fällt in der Mitte zwiſchen beiden 
Schützengräben hin. 

So krieche ich durch unſere Drahtverhaue, rufe 
den Franzoſen auf ane zu: „Nicht chene 
und gebe langjam vor, Da aber ertönt „Halte-la!“ 

ch bleibe ſtehen, erhalte aber auch ſchon Gewehr: 
euer von der linken Flanke. Schnell knie ich Ion 
0 


ch hin und rufe hinüber, daß das nicht ehrliches Spi 


ſei. Doch der franzöſiſche Offizier verſichert mir 
von weitem, es würde nicht mehr auf mich geſchoſſen 
werden, ich ſollte einen Augenblick warten. Dann 
erſcheint das ae eines franzöſiſchen Soldaten 
über der Bruſtwehr, und der junge Franzoſe kommt 
ebenfalls hervorgeklettert. r ſcheint ſehr ängſtlich 
55 ein, doch ich gehe ruhig auf ihn zu, hebe die 


laſche auf und übergebe ſie ihm. Da ertönt mir 8 


tgegen: „Was gibts neues?“ auf gut deutſch. 
do 1 5 5 en wir ein paar Work auf fran⸗ 
sc ; er ſcheint es ſehr eilig zu haben, wieder zu⸗ 
rückzukommen. biete ihin noch fünf Zigarren 
an, die ich bei mir habe, und die er freudeſtrahlend 
und dankend einſteckt — dann lagen wir uns „Au 
revoir!“ und jeder geht zu den Seinen zurück, Ich 


melde mich bei meinem Kompagnieführer und er⸗ 


ähle ihm die Begebenheit, dann melde ich auch 
Bo beim Stabe meine Erlebniſſe. Hier erfahre 
ich, ein beſonderer Angriff ſei geplant, doch auf 
meine Nachricht hin Tolle amit zunächft noch ge⸗ 
wartet werden, damit auch nicht der geringſte An⸗ 
ſchein von unehrlichem Vorgehen e auf⸗ 
kommen könne. Die 111 iere freuen ſich über 
11 ir deco 1 7 i ch tigt e 1755 
ruft mir ſchon entgegen: Die Franzoſen 
l eh und wo 0 anſcheinend einen Mann 
prechen.“ Schnell eile ich mit einigen Offizieren 
in den vorderen Fange und ſehe auch ſchon 
die Franzoſen winken. Alſo gehe ich aus unſerem 
Graben wieder vor, durchkrieche wieder unſer 
Drahtverhau und nähere mich der feindlichen 
Ste ung. Allzu nahe wollte ich eigentlich nicht 
gehen, doch ruft der franzöſiſche Offizier, ich Tolle 
tuhig herankommen, er gäbe mir ſein Ehrenwort, 
daß ich wieder frei zurückkehren könne. 


berührt, als ich ſofort von trü tie en Armen 


hereinge zogen werde. Ich wende mich ſofort 
an den Offizier und dieſer verſichert mir auch, ich 
könne ganz ruhig ſein, ich hätte ſein Ehren⸗ 
wort, und das würde er halten. Einige fran⸗ 
öſiſche Soldaten waren zwar nicht gang einver⸗ 
8 doch durften ſie nichts jagen. nd nun 
entſpann ſich in aneh Sprache ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Geſpräch. Junächſt bedankte ſich der 2 
zier für unſere Neuigkeiten und ſagte, er wolle ſich 
revanchieren. Sie erhielten auch regelmäßig alle 
15 eiten, und er gäbe mir eine neue fran⸗ 
8 5 
zu unſerer gefälligen Kenntnisnahme mit. Von 
allen Seiten e nun ein Vue Soldaten 
herbei und heſtaunten mich. Ein Soldat ſtaunte, 
aß ich bei der Kälte ohne Mantel ginge, aber 
erſtens beſteht mein Mantel ſeit meinen letzten 
Patrouillengängen, bei denen ich von Artillerie 
per 110 90 en wurde, nur noch aus einigen du 
ammenhängenden Fetzen, und dann bin 1 0 10 
abgehärtet. Den Franzoſen erklärte ich, daß i 
ſehr ſchöne Wollſachen unter meiner Uniform ans 
ätte, und die hielten warm. „Ja, wenn wir auch 
o etwas hätten! Nun, dann ſchreiben Sie an 
hre Frau daß ſie Ihnen etwas ſchickt!“ — „Ja, 
ich habe aber keine rau.“ — „Na, dann erinnern 
Sie Ihre letzte Braut!“ — Allgemeines Gelächter. 
Der Leutnant erklärt mir darauf, es wäre ſehr 
unangenehm, daß ſie ſich garni Kleben laſſen dürf⸗ 
ten, denn ſofort chöſſen unſere Soldaten, und dabei 
zeigte er mir ſeine Kapuze, a die eine Kugel 
gegangen war. Darauf konnte ich aber nur ſagen, 
daß es uns nicht beſſer ginge, denn die Nen ehe 
Knollen auch, ſohald ſich einer bei uns jehen ließe. 
Auch erwähnte ich extra, wie gut die ſeanzef lle 
Gefangenen und ſpeziell die Verwundeten bei uns 
behandelt würden, und da verſicherten mir die 
Franzoſen, daß es ihre compatriots nicht beſſer bei 
uns haben könnten, als es unſere Brüder in Frank⸗ 
reich hätten. So sprachen wir noch hin und her, 
da kann der franzöſiſche Kommandant. Und 
für dieſen Moment hatte ich mir ſchon eine wohl⸗ 
eſetzte Rede ausgedacht. Ich erklärte ihm alſo, 


Daraufhin gehe ich denn auch an den franzöſi⸗ dab es ganz und garnicht unjer Wunſch gemeien ſei, 


ſchen Schützengraben heran, bin jedoch unangenehm Frankreich mit Krieg zu überziehen. 


— 


njer wah⸗ 


pril, Marienburg 


abi in 


che Zeitung — den letzten „Matin“ — 5 


} Kriegszuſtandes oder bis zum Eintritt des 


Zeitpunktes, in dem das Militärverhälonis vorher 
Der Zeitraum, während 


werkt haben, wird alſo nicht gerechnet. Die Ver⸗ 
jährung ruht dann einſtweilen. Sobald aber die 
Hemmung beſeitigt iſt, läuft die Verjährungsfriſt 
weiter, und die vor Eintritt der Hemmung abge⸗ 
laufene Zeit wird mit eingerechnet. Die Hemmungs⸗ 
eit beginnt mit dem Eintritt des vom Geſetz gefor⸗ 
gerten Militärverhältniſſes und hört auf mit deſſen 
Beendigung, auf alle Fälle mit Beendigung des 
Kriegszuſtandes.“ N 

— (Saatenftand) Im Landkreiſe Thorn 
war der Saatenſtand Anfang Dezember: Winters 
weizen gut in 1 Bezirk, gut bis mittel 8 Bezirk), 
mitiel (1 Bezirk); Winterroggen gut (1 Bezirk) 
gut bis mittel (2 Bezirke); Wintergerſte mittel 
1 Bezirk); Winterraps und Rübſen mittel 
1 Seit), Klee gut (1 Bezirk), gut bis mittel 
1 Bezirk), gering (1 Bezirk). Der Stand des 
Weizens iſt im Regierungsbezirk 2.8, alſo mehr 
mittel (3) als gut (2), im Staat 2.6, der Stand 
des one in beiden 2.7. f 

— (Soldaten⸗ Weihnachtsfeier des 
eb.⸗kirchl. Blaukreuzvereins.) Am näch⸗ 
ſten Sonntag, 20, Dezember, veranſtaltet der Verein 
im Saale des Tivoli (Brombergerſtraße) wieder 
eine große Soldazenwerſammlung, die fi diesmal 
zu einer Weihnachtsfeier geſtalten ſoll. Neben 
freier Bewirtung (Kaffee und Kuchen) werden den 
Soldaten angenehme Stunden der geiſtigen Er⸗ 
holung geboten durch Geſang⸗, Geigen⸗ Klavier⸗ 
und Deklamationsvorträge. Eine Weihnachts⸗ 
anſprache wird auf den gegenwärtig tobenden Krieg 
bezug nehmen. Der Eintritt iſt frei. Beginn der 
Feier pünktlich 6 Uhr abends. Jeder Soldat iſt 
herzlich zu dieſer Feier eingeladen. 


Podgorz, 14, Dezember. (Evangel. Jungfrauen⸗ 
werein. Feuer.) Der hieſige evangel. Jungfrauen⸗ 
werein kann wieder auf ein wohlgelungenes Jahres⸗ 
feſt zurückblicken, das am geſtrigen 3. Advents⸗ 
ſonnlage im Saale der Kleinkinderſchule unter 
großer Beteiligung ſtattfand. Alle Mitglieder des 
Vereins boten ihr beſtes, um durch prächtige Chor⸗ 
geſänge, viele ernſte und heitere Deklamationen 
und treffliche muſikaliſche Darbietungen mit Geige 
und Harmonium ihre Gäſte in dieſer ernſten Zeit 
zu erheben und zu erfreuen. Auch der übliche Feſt⸗ 
tag⸗Tee mit Gebäck fehlle nicht. Die Feſtanſprache 
hielt der Vorſitzer, Pfarrer Greger, über 2. Ko⸗ 
tindher, Vers 10. Aus dem Jahresbericht iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein jetzt 28 Mitglieder zählt, 
die ſich 1 b an jedem Sonntag, nachmittags 
von 4—7 Uhr, verkammeln, aber auch in der Woche 
zuſammenkommen, um für die Soldaten 5 
zu arbeiten. Zwei Mitglieder konnten für 5jährige 
troue Mitgliedſchaft durch Überreichung eines 
Andach sbuches ausgezeichnet werden. Sechs andere 
erhielten das Vereinskreuz, da ſie ein Jahr und 
länger ſich fleißig au dem Verein gehalten. Eine 
Tellerſammlung hitte das freudige Ergebnis von 
26,50 Mark. — Feuer entſtand in der Nacht zum 
Dienstag im Hintergebäude des Grundſtückes 
„Deutſches Haus“ (Schießplatz). Die telephoniſch 
e en Militärfeuerwehr war in kürzeſter 

eit am Brandherde, und es gelang, das Feuer zu 
lokaliſieren und bald darauf ee löſchen. 
Wodurch das Feuer entſtanden, iſt bisher nicht 
ermittelt worden. ; 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Dezember. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Geflügelcholera iſt unter dem Feder⸗ 
viehbeſtande des Gutes Heimſoot ausgebrochen. 
TTT 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bie 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Neulich wurde in der c 05 darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das Publikum ſich rechtzeitig mit Frei⸗ 
marken für Pakeifreimachung ufw. verjehen jolle, 
und geſtern 15 ſich wieder eine Mahnung auf 
Mitwirdung des Publikums zu glatter Abwickelung 
des Weihnachtswerkehrs auf der Volt. Das klingt 
ganz ſchön und iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich; aber 
wo die poſtaliſchen Einrichtungen ſo un⸗ 
zulänglich ſind wie hier, da Jun aller gute Wille 
und alles Bemühen des Publikums nichts. Schon 
ewöhnlichen Friedenszeiten iſt die An⸗ 
zahl der Schalterräume und die Größe der Vor⸗ 
räume an den Schaltern ſowie bei der Paket⸗ 
abnahme nicht ausreichend. Beſondere Militär⸗ 
anten Nn gibt es nicht; alles drängt ſich in den 
engen Räumen zuſammen. Eine 1 85 ere Marken⸗ 
werkaufsſtelle, die nur hierfür da iſt, gibt es nicht, 
uw. uſw. Ein Poſtamt für die Innenſtadt iſt 


rer Feind ſei England, das uns durch jahre⸗ 
lange Politik einzukreiſen verſucht hätte und uns 
unſere Lebensintereſſen zu unterbinden Land ich 
Das könnte aber ein Land wie Deutſchland ſich 
nicht bieten Jen Auch müßten doch die Frans 
jeien erkannt haben, was für Verbündete jie an 
den Engländern hätten. Da lenkte der Offizier 
jedoch ein, denn die Soldaten hatten die Ohren 
geſpitzt und die Rede erſchien ihm gefährlich. 
„Können die Deutſchen denn wirklich an einen 
Kann Sieg denken?“ Die Frage machte 


mich, offen geſagt, etwas perpler, ir ſtehen im 
erzen Frankreichs, nur noch zirka hundert Kilo⸗ 
meter von Paris entfernt, und dann eine derartige 
rage. Da hieß es diplomatiſch antworten, um die 
Gefühle der Franzoſen nicht zu verletzen. So ſagte 
ich denn, es wäre unmöglich, das Endergebnis des 
Krieges 25 vorauszuſagen, aber momentan ers 
ſchiene mir die Lage Sir uns recht een 
Meine Zigarren hatten den sone en glänzend 
geſchmeckt, und der Offizier fragte mich, ob i ihm 
einige verkaufen könne, Darguf entgegnete ich ihm 
jedoch, daß wir ſo ſehr viel Liebesgaben an Zigar⸗ 
ren empfingen und ich ihm noch einige als Geschenk 
überbringen wolle, verkaufen könne ich ſie nicht. 
Der Kommandant meinte nun, daß mein Beſuch 
dem Reglement des franzöſiſchen Heeres zufolge 
unſtatthaft ſei, könnte ich ja doch die ganze Stellung 
genau ſehen. Freilich kannte ich dieſelbe an von 
rüheren Patrouillengängen her genau, doch davon 
agte ich nichts. Da erblickte der Offizier auf mei⸗ 
ner Brüſt das Band des Eiſernen Kreuzes. 
Ah, — Sie find ein tapferer Soldat, Sie haben 
Ih diefe Hohe Auszeichnung verdient!“ Da war 
ch auch recht ſtolz, freute mich jedoch auch, ihm zum 
roten Band der Ehrenlegion mein Kompli⸗ 
ment machen au können. Nun dauerte es mir aber 
zu lange — ich wollte zurück. Darum ſtellte ich 
mich in ſtrammer Haltung hin und fragte, ob etwas 
Beſonderes noch zu melden jet — dann ging ich 
davon. Aufrecht und ruhig konnte ich vom feind⸗ 
lichen Heere wieder zu uns herüber gelangen, wo 
ich mit ſtürmiſcher Freude begrüßt wurde, denn 
Ben Kameraden hatten ſich etwas Sorgen ger 
macht. 


— -. 


* 


überhaupt zu wenig. Es wäre ſchon viel gewonnen, j 119 ie Lü ei nt iehmarkt. g 

wenn die Pofberrbalkabg ah vor Weihe Man niofaltiges. n 0 un 2 ie ER e N Bericht der Direkiton, ! 
27 5 in nge ele iir Pokelnbnahme 2105 [Liebesgaben der Prinzeſſin Mane a un den Be ern, 16. Degember, 1014, 3 | 
tadt eine ebenſtelle für aketabnahme un * f; f A : gig lun, Verkauf ſtanden: 2064 Rinder, darunter 602 Bullen, | 
Markenverkauf . hätte. Unbedingt ge. Adalbert für die Marine.) Der richt das Urteil verkündet. Wie erinnerlich, 382 Ochsen, 1080 Kühe, 2078 Kälber, 1110 Schafe, 21 686 j 
fordert aber muß eine ausſchließlich für dieſen Zweck „Köln. Zug.“ zufolge wurde den verheirateten Schweine. | 


wurde Lübeck ſeinerzeit faſt ein Jahr lang von 


vorhandene Poſtwertzeichenverkaufsſtelle werden. Matroſen der Reſerve vom Linienſchiff ve ; 8 2 chend J Schlacht. 

; über ichen äumlichkei : eerenden Rieſenbränden heimgeſucht, die i fun ui | 
11 e a Publikum „Kaiſer“ dadurch große Freude bereitet daß in en in ben r der Ader Stadt eee ie 
iſt ſchon längſt allgemein; in der augenblicklichen den letzten Tagen an die Familien ein um⸗ befindlichen großen Holzlagerplätzen großen Kälber: 50 100 18514 
Zeit jteigert ſich die Sache bis zur Unerkräglichkeit, fangreiches Paket eintraf, das außer nützlichen Schaden verurſachten. Die Staatsbehörden] i feine Mat (Galla. a : : 1 65-68 108-118 


ohne daß das Publikum etwas weſentliches zur 


Beferumg beitragen inne Sachen eine Menge Spielzeug und einen mit 


5 e) mitllere Maſt⸗ und beſte Saugtälber 
Silberhaaren bedeckten Tannenzweig enthielt, 


d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 


ſetzten auf die Entdeckung des Brandſtifters 
eine hohe Belohnung aus, Private ſchloſſen ſich 


fi R 3 i Saugkälber 
Ein Bewohner der Altſtadt. an dem die Photographie der Geſchenkgeberin an, ſodaß schließlich ein Betrag von 40 500 Mt. e) geringe 00 6 
A N 2 mit folgender eigenhändiger Widmung befeſtigt für die Feſtnahme des Verbrechers gezeichnet = Sale jüngere Maſthammel 
; Deutſches Siegeslied. war: „Geſegnete Weihnachten. wünſcht Ihnen war. Der Geſamtſchaden, der durch die] h) ällere Maſlhammel, geringere Maſt⸗ 
2 und Ihrer werten Familie Adelheid Prinzeſſin Brände verursacht war, hatte die Höhe von lämmer und gut genährte junge # 
Loch von den Türmen braufen die Glocken, Adalbert von Preußen. Jüngſt war beim etwa 7½ Millionen erreicht, als es endlich o mähin genährte Hammer und Schaft 10 


Siege verkündend rings mit Frohlocken; Appell feſtgeſtellt worden, wer von den Matro⸗ glückte, den lange geſuchten Brandſtifter, den Mierzſchrſe ) 


1 f de dein Hab' und Gut, wenn es Geſicht die Hand hinſtreckte. pelt und ſchrie und winkte ſchon von weitem] Die Frau wippte ruhig weiter. Es ſchien 
1 „Nein, ich will hinauf auf die Berge. Eine „Fröken Günna, Fröken Günna. eim Brief ſogar, als ſtemme ſie die zarten Hände noch 
N alles, wenn es Thordur retten Fieldwanderung wird mir gut tun. Vor ein großer dicker Brief vom % N energiſcher gegen die Lehnen, m den Stuhl 
TR 5 er 5 ucht ihr mich nicht zurück zu erwar⸗ Es war die Beſtätigung vom Gericht, daß in noch schnellere Bewegung zu bringen. 
Da beugte das Mädchen tief über Abend braucht ihn zu g ae 1 | 
Björn Er ibn ihre weichen Lippen ben. Lebe wohl. Thordur Selfoßſon keinerlei Rechte mehr an „Reich mir doch eine Zigarette, Thordur, | 


Fahnen, ſie flattern und wehn, 
Melden, welch Heil uns geſchehn! — 


ſen Kinder habe, und zwar auf Veranlaſſung 


Arbeiter Guſtav Schünemann aus Aachen, bei 


B. Weidemaſtſchafe: 
Malen??? — 


; ttin des der Marine angehörenden : BR ? b ant ad e = 2 
eil ſei dir, tapferes Heer, der Ga 77 [dem Verſuch einer Brandſtiftung in der b) geringere Lämmer und Schafe 
Nahen zu Sand und zu Meer! Kalſerſohnes, die den minen en Monti Marienkirche zu verhaften. Zur Anklage a) geltfhweine über 3 Bir. Lebendgew.] 63-66 | 79-82 


Grüßet die Helden, die für uns litten, 
Die uns die Freiheit ſiegreich erſtritten, 
Ehrt ſie, die Herzen und Hand 
8 gegeben zum Pfand. 

eil ſei dir, tapferes Heer, 
Ruhmwpoll zu Land und zu Meer! 


ihren Angehörigen eine ſo große Weihnachts- ſtanden 15 Fälle der vollendeten und verſuchten 


freude bereitet hat. 

(Ein Aufſchneider.) Gleich anderen 
Blättern, hatten wir dieſer Tage einen Bericht 
aus dem „Croſſener Tageblatt“ wiedergegeben, 


vorſätzlichen Brandſtiftung. Der Angeklagte, 
der 38 Jahre alt und vorbeſtraft iſt, ſtammt 
aus einer anſtändigen Familie und iſt Gärt⸗ 
ner. Die Verhandlung ergab die Schuld des 


b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lehendgewiiltkt . a 

o) vollfleiſchige d. felneren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht: 58-00 

d) vollfleiſchige Schweine von 169 —200 


75—78 


72—75 


35—60 | 92-100 N 
40-50 | 70-88 1 
N 


- I 


ß Angeklagten in vollem Umfange, ſodaß die Ger Pfund Lebend gewicht. BER 54—58 68—72 ! 
Den bu in Seuer delten uns JGmieden; | Te Rede“ hworenen fämtliche Schuldfragen Bbejahten.| V Helen og en ne ne b . 20 | 01-86 | 
Bosheit und feindlicher Neid ! war. Die genannte Zeitung hatte es, wie es Das Urteil lautete auf 15 Jahre Zuchthaus. Daerr; 8 55—52 69—71 


Schafft uns ſo bald mehr kein Leid — 
Mutvoll zu Land und zu Meer 
Schützt uns das ruhmreiche Heer! 


Helle Deutſchland, dir gilt aufs neue 
eil'ges Gelöbnis ewiger Treue! 

Kaiſer und Vaterland, dir 

Leben und ſterben wir; 

Kaiſer und Vaterland, dein 

Laß bis zum Tode uns fein! 


Richard Zoozmann. 


Jacob 10 Mark, Casper i 10 Mark, Lipski 
10 Mark, Kuszinski 10 Mark, Martin Lewy 10 Mk., 
Moritz Lewy 10 Mark, Dr. von Wolszlegier 10 Mk., 
Romann 10 Mark, Sabulewski (Inhaber der 

irma Boettcher) 5 Mark, Kwiatkowski 8 Mark, 
akob Hirſch 5 Mark, Frau Damrau 5 Mark, 
Buszinski 5 Mark, Frau Martin 5 Mark, Unge⸗ 
nannt 2 Mark, Dr. Goldmann 4,50 Mark, Unge⸗ 
nannt 3 Mark und 100 Tüten, insgeſamt 162,50 Mk. 
K KK —— 


Fauber⸗Runen. 


; Geſtalt. Die tiefen Furchen um feinen ener⸗ ſchwinden, der hohe Nord wie ein Nebelbild] ſtuhl unaufhörli f und nieder. 
= dem A uhl unaufhörlich auf u 
ee CHAT e giſchen Mundi vertieften ſich noch, aber ſein verdämmern, und fie würde ganz, ganz einſam b 6 een weiches, weißes Ge | 
- (Nachdruck verboten.) Auge blickte feſt in die blauen Augen der fein. . j wand umgab die ſchlanken Glieder, und ein 
Goppeigbt 1043 bp Aung Mole, Leipzig.] Schweſter. Noch zweimal würde fie die Nacht, die Goldnetz an den Ohren, von mattihimmerns | 
(19. Fortſetzung.) »Ich werde dich nach Reykjavit geleiten, Weltmutter mit dem dunklen Haar, das Is⸗ den Perlenroſetten gehalten, fpannte ſich 1 
Ein reizendes Lächeln kam und ging auf Günna. Wann ſoll die „Freya“ bereii lands mitternächtige Sonne mit goldrotem 4 2 0 1 


Günnas Antlitz, als ſie jetzt zärtlich des Bru⸗ 


Björn wieder,“ frohlockte ſie. „Er überlegt 
ſchon, wie er helfen kann. So iſt es recht. 
Ich darf alſo auf dich rechnen, Biden, wenn ich 
dich brauche?“ 

„Zu allen Zeiten, Günna. Ich weiß, du 
tuſt nur das Rechte. Verfüge alſo über mich.“ 


ders braune Rechte gegen ihre Heike Wange „übermorgen früh möchte ich Abſchied Schlaflos auf jeden Laut horchend, würde ſie Kor | 
ſchmiegte. N ! nehmen, Bruder.“ den Morgen erwarten, wo es Abſchied nehmen 1 e eee sen ee en | 
„Nun Senne ich doch meinen lieben, alten „So geh mit Gott, Günna, und vergiß hieß — Abſchied für immer. Thordur Selſoßſon herüber, der an dem g 
| 


ſchmiegten ſich gegen die harte Rechte des 
Pflegebruders. ö f 

„Günna, was tuſt du?“ kam es erſchreckt 
von Björns Lippen, denn die Träne, die aus 
Günnas Augen heiß auf ſeine Hand gefallen, 
die brannte ihm wie flüſſiges Feuer in der 

ele. — 

„Ich danke där nur, wie du es verdienſt,“ 
antwortete Günna, mit haſtiger Hand ſich 
über die tränenden Augen fahrend, „id danke 
dir, daß du gut und groß denkſt. Und nun 
habe ich noch eine Bitte, Bruder, wirſt du ſie 
mir erfüllen?“ 35 

Wonn ich kann, gewiß. . 

„Rüſte si 18 und bringe mich auf 
deiner Jacht bis Reykjavik. Ich möchte mit 
dir noch einmal durch unſere blauen Fjorde, 
an den ſtarren Vogelinzeln vorbei, um Is⸗ 
land jahren, bevor ich mit dem Poſtdampfer 
weiter nach Chriſtiania eile. Willſt du mich 
auf den Weg bringen., Biörn?“ 


a 
ee u 3 
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ſcheint, nicht für nötig evpachtet, ihren Bericht 
auf ſeine Wahrheit zu prüfen, und ſo muß ſie 
ſich jetzt zu folgender Richtigſtellung bequemen: 
Der „Leutnant“ Fricke, deſſen Erzählung über 
ein „Heldenſtück“ bei Suwalki wir kürzlich 
wiedergaben, iſt verhaftet worden. Berliner 
Blätter melden folgendes: „Ein falſcher Offi⸗ 
zier in Felduniſorm wurde nachts von der 
Neuköllner Kriminalpolizei in der Perſon des 


ganz gewiegten Hochſtapler zu tun hat. Es 
ſtellt ſich nachträglich auch heraus, daß Fricke 
garnicht der Sohn des früheren Zollaufſehers 
Fricke iſt, als den er ſich ausgegeben. 

Die Lübecker Brandſtiftungen 
vor Gericht.) In der Lübecker Brandſtif⸗ 
tungsaffäre, die vom Herbſt 1913 bis Herbſt 


— u 


Ein Zittern ging durch Blörns mächtige 


fein?“ 


nicht, daß der Selfoßhof immer deine Heimat 
iſt. Vergiß auch mich nicht ganz da draußen 
in der bunten Welt, Günna.“ f 

„Du kommſt nicht mit auf den Hof?“ 
fragte Günna erſtaunt, als ſie ſah, daß Björn 
haſtig Kehrt machte und ihr mit abgewandtem 


Er war ſchon einige Schritte von dem 
Mädchen entfernt. Mit ſchwerer Hand lüf⸗ 
tete er den breitrandigen Filzhut, dann ſchritt 
er eiligſt von dannen. 

Günna ſtand und ſah ihm nach. Ihre 
hellen Augen waren ganz dunkel. und die 
Hände hielt fie gegen die Bruſt gepreßt, als 
wollte ſie einen heftigen Schmerz zurück⸗ 
halten. 

Björn ſah nicht einmal zurück. Er ging in 

Eile erſt den Weg nach den Rabenklippen zu 
und damm aufwärts, immer der Sonne ent⸗ 
gegen. 
inne wartete, bis feine hohe, breitſchul⸗ 
trige Geſtalt ihren Blicken entſchwunden war 
— dann wandte ſie ſich, tief auſſeufzend, und 
ſchritt, das blonde Haupt ſtill geſenkt, dem 
Selfoßhofe zu. 

Im Morgenglanz tanzten die blauen Wel⸗ 
len. Dieſe willen Geſellen würden ſie nun 
bald in die weite Ferne tragen. Ferner, 


worin von den Heldentaten eines zum Leuts 
nant beförderten Croſſeners, Fricke, die Rede 


—— 


(Entſprungene franzöſiſche Of⸗ 
fiziere.) Aus der Feſtung Ingolſtadt 
find am Sonntag folgende vier franzöfiſche 
Offiziere entſprungen: 1. Juſtin, Leutnant im 
105. Infanterieregiment, 2. Luzzani Pierre, 
Leutnant im 136. Artillerieregiment. 3. Colig⸗ 
na Maurice, 4. St. Germain Dapaul, Leut⸗ 
nants im 12. Küraſſierregiment. Ebenſo ſind 
aus Buchheim bei München zwei franzöſiſche 


einer hübſchen Metall⸗Feld⸗Doſe, die fix und fertig 
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchaͤften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt. 

) Die Metall Feld⸗Doſe wird während des Feldzuges 


koſtenfrei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen 
haben wir die halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählt. 


immer ferner würde ihr die Heimat ent⸗ 


Schein kränzte, in der Heimat erleben. 


Eine Träne, brennend heiß, fiel auf Gün⸗ 
nas weiße Hand, die ſie jetzt im ſchweren 
Aufſtöhnen gegen die Augen preßte. 

Da kam die alte Spava mit dem grau⸗ 
ſträhnigen, dünnen Haar und der verhutzel⸗ 
ten, gebückten Geſtalt auf Günna zugehum⸗ 


dem Selfoßhof hatte, und daß er auch nicht 
mehr über den Teil des Vermögens, den die 
Mutter für ihn bedingungsweiſe reſerviert 
hatte, verfügen durfte. 

„Wie wenn man einen Toten eigſargt, 
dachte Günna, als ſie langſam das Schrift⸗ 
ſtück zuſammenfaltete, und ein Schauer kroch 
durch ihre Seele. 

Draußen lachte das Sonnengold über den 
Fielden, und über den Hof hin rauſchte es 
von ſchweren Flügelſchlägen. 

Singſchwäne zogen, wie Björn. der Sonne 
entgegen, ihm und Günna fangen fie in dieſer 
Stunde ein Schickſalslied. 

® 8 

In einem kleinen Landhaus der Halbinſel 
Bygde, im Weſten von Chriftiania, mit herr⸗ 
licher Ausſicht über den blauen Fiord mach 
der Hauptſtadt, auf einer reich mit Blumen 
geſchmückten Terraſſe wippte eine zartglie⸗ 


Marliverlanf: Der Ninderauftrieb war bis auf wenige 
Posten zu räumen. Der Kälberhandel geſtaltete ſich in 
guter Ware glatt, fonft ruhig, Der Schafauftrieb fand glatt 
Abſatz. Der Schweinemarkt verlief glatt. Von den Rindern 
ſtanden 1682 Stück auf dem öffentlichen Markte. — Am 
26. Dezember fallt des Feierlages wegen der Markt 
aus. 


Weiter- Ueberſicht 
der Veulſchen Seewarle. 
yamburg, 17. Dezember. 


Emma men nun mann . 88 
Wetter auſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 18. Dezember: 
fortdauernd milde, woliig, einzelne Regenfälle. 


18, Dezember: Sonnenaufgang 8,09 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Ihr. 
Mondaufgang 9.59 Uhr, 
Monduntergang 4.51 Uhr. 


een 
derige, weibliche Geſtalt im bequemen Schaukel? 


über das leicht gewellte, kupferbraune Haar, 
in das die Sonne goldrote Funken ſtreute. 


nachläſſig hergerichteten Frühſtückstiſch auf⸗ 
merkſam das „Morgenbladet“ las. 

„So halte doch endlich einmal Ruhe,“ ger 
bot er ſchließlich, ohne von ſeiner Zeitung 
aufzufehen, „das ewige Schaukeln kann ja 
kein Menſch ertragen.“ 


du ſcheinſt mir ſchlechter Laune.“ 

Gehorſam ſtand der Künſtler auf und 
reichte der Gattin ſein Zigarettenetui. Er 
wartete geduldig, bis die Zigarette, die ſich 
die kapriziöſe Frau zwiſchen die Lippen ſchob, 
endlich brannte. ö 

„Schlechte Laune,“ brummte er dann, 
„ſoll ich vielleicht eine gute haben? Da ſchickt 
mir Backer wieder eine fo unſinnige Rech⸗ 
nung über koſtbare Pelze, die du dir gekauft, 
natürlich wie immer, ohne mir ein Wort da⸗ 
von zu ſagen. Wohin ſoll denn das führen ds 

Fenja lachte ſchrill auf. N 4 

„Soll ich vielleicht ohne Pelze herumlau⸗ 
fen? Du haſt dich ja ſchon ſelber darüber 
aufgehalten, daß meine neueſte Rolle vor⸗ 
ſchreibt, ganz in weiße Juchspelze gehüllt. 
Na alſo, ſoll ich vielleicht meinem Direktor 
bekennen: Das kann ich nicht, mein 92 


kann die Toilettengewer nicht aufbringen?“ 
f Gortſetzung folgt.) 


. ——— 


PPP ß bbb f been e e 955 e 89 5 ee en Name 8 3 2 8 Sinne] 1 
Fricke feſtgenommen. Er war ber izei dꝛ⸗ Eine koſt bare igarre. ie] der Beobach . 5 8 f 8 Welter 2 5 1 0 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ Ve he daß er mit einem Gefreiten holländische Blätter melden, wurde in Lon⸗ Mmnsfation| 8 8 £ 38 2 Sünden 
pflege in Thorn. und einem Rekruten in den Straßen umher⸗ don am Freitag eine Zigarre verſteigert, die Förde = rare r 

Es gingen welter ein: e i Raife 5 aun und B es bebe 4 melt bewölft 9 
N fohlen zu ſein. Es it, Fricke im] angeboten hat. er bewahrte fie auf und Swinemünbd. 47. 2% % 8 bedeckt 44 meiſt bewölkt 1 
N ee e e ee Naben beim 52. Infanterieregiment einge- ſchenkte fie ſpäter einem Gutsbeſitzer. Dieſe e 140 bedeckt eit bewölkt 9 
Krueger⸗Ottlotſchin 2 Mandel Eier; ka cg. Seminar: gogen wurde und mit ins Feld rückte. Er muß Zigarre wurde nun am Freitag zugunſten des Königsberg 153.4 Sh bedeckt 4 ztleml. heiter 4 
übungsſchule 75 Paar ig le Jakobs 0 5 von dort deſertiert ſein. Das Eiſerne Kreuz Roten Kreuzes verſteigert. Sie erreichte den TR e een 4 el belt f 
8 Paar Strümpfe, Sthuie Groß Rogan: z A ei: will er rechtmäßig erworben haben. Er beſaß Preis von 15 Pfund Sterling (rund 300 Mk.) Hannover 162,1 W Regen 5 Welterleucht. 
nach en 1 Kiſte Zigarren, Zigaretten, 1 Korb Apfel, die Dreiſtigkeit nach feiner Carniſon Croſſen und ging dafür in das Eigentum eines Groß⸗ Bale rn [US [bene | i meilt bewölkt 1 
5 Pack Pfeffertuchen, 1 Schachtel Lichte Streich⸗ zu fahren und ſich dort Urlaubspapiere als ſchlächters über, Dresden 6. %% Riegen 6! meilt bewölkt 
/ 1 8 1 EL 5 a Strümpfe, Offizier ausſtellen zu laſſen. Seine beiden (Großes Grubenunglück in e 1 N Bein ö mei hemältt 1 
zienrat Dielrich zu Wethnastsgaben für die Begleiter, die er auf dem Gefangenentrans⸗ Japan.) Das Reuterſche Bureau meldet tenflust M. 160,4 6 wolkig 6 Welterleucht 0 
Thorner Regimenter 500 Mark; für den Haupt⸗ port in Köln traf, kommandierte er einfach zu aus Tokio: In Fukuokan find 800 Kartsrube 84, 0SS . bedeck 6) melit bewölkt {4 
bahnhof: A. Mroczkowski Meſer Tablet, Becher, ſeiner Begleitung nach Berlin und logierte ſie Bergarbeiter infolge Minenexploſion Pag en — a | 
Sn au el Aigen bei feinen Eltern ein. Dort wurden alle drei verschüttet worden. Wien i — 1 
1 Pee e Zigarren; ae 3 Pfund feſtgenommen.“ Es iſt alſo wohl anzunehmen, —̃ —— Nea . BEN Regen 4 Remi Heiler 4 
Tee; für das Landſturm⸗Batalllon Thorn: Fräu⸗ daß die ganze Geſchichte von der Rettung eines Neu! a Hermann 765,2. bedeckt 2] vorw. helfer N 
lein Bitte 3 Mark. öſterreichiſchen Generals, die Fricke, geſchmückt Alain en 166 4 non wolkig 80  zieml. heiter f 
Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommec, mit dem Eiſernen Kreuz und zwei öſterrei hi⸗ O “ 8 hen 1355 210 ena ö 9 melt bewiltt j 
Altſtädt. Markt 16 1: Frl. Elly Röder 1 Weih⸗ schen Medaillen, die er als Tapferkeitsmedaillen K = Nariſtad 1579| — ſpedeckl 0) meilt bewölkt 5 
CVVCV%V%%% Meile. mus ın| in Hübfeher Wietolgelddofe, , ya jr Iaimu| 3 dm ie | 
nachten; für den Hau are) Bi 2, n Croſſen mehrfach zum beſten gegeben hat, auf Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 11 5 7 2 = = | 
leiertage: Kuſel 20 Mark. Safian 20 Mark, Adolf] Schwindel beruht, und daß man es mit einem zum Verſand als Liebesgabe / Flaſche Odol in Ber 52 | 


A en 


2 nz 


Die Lieferung der für die Kaiserlichen Majestäten 


- und Kronprinzlichen Herrschaften 


heſtimmten traditionellen Weihnachtsgabe der Stadt Thorn, beſtehend in großen Thorner Honigkuchen und Thorner 
Katharinchen, iſt dieſes Jahr wiederum meiner Firma übertragen worden. 
Knchen gleicher Art, aber kleiner, zum Preiſe von Mk. 4.00 pro Stück und Thorner Katharinchen, hergeſtellt nach 


Breiteſtraße 18. h 


| 
j 
‚ 


auserleſenen uralten, erprobten Thorner Rezepten, ſind zu haben: 


im Hauptgeſchäft: Neuſtädt. Markt 4 und in der Filiale: 


8 


Ansführungs⸗Beſtimmungen. 


775 Zur Ausführung der durch Bekanntmachung des Stell⸗ 


vertreters des Reichkanzlers über das 
Verfüttern von Brotgetreide 
und Mehl 


vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) veröffentlichten 
Verordnung des Bundesrats wird aufgrund der 8 3, 4 und 
5 der Verordnung folgendes beſtimmt: 

1. Als wahlfähig im Sinne des § 1 der Verordnung iſt 
Roggen und Weizen anzuſehen, wenn er zur Herſtellung 
von Mehl, das ſich zur Brotbereitung eignet, tauglich iſt. 

2 Zur Ueberwachung der Durchführung der Verordnu g 
find die Beamten der Ortspolizei befugt, in Viehſtälle 
und in die zur Zubereitung oder Lagerung von Vieh⸗ 
futter dienenden Räume der Viehſtallbeſitzer und Vieh⸗ 
halter jederzeit einzutreten. 

3. Die Unternehmer von Mühlen, in denen Getreide geſchrotet 
wird, find verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizeibe⸗ 
hörde ein Verzeichnis zu führen über die von ihnen aus⸗ 
geführten Aufträge zur Lieferung von Weizen⸗ oder Rog⸗ 
genſchrot oder zum Schroten von Weizen oder Roggen, 
der ihnen von dem Auftraggeber oder von einem anderen 
für den Auftraggeber übergeben iſt, 

Getreidehändler und Getreideſchrothändler (Futtermittel⸗ 
händler) ſind verpflichtet, auf Verlangen der Ortspolizei⸗ 
behörde ein Verzeichnis über die von ihnen ausgeführten 
einzelnen Lieferungen von geſchrotetem Weizen oder Rog⸗ 
gen zu führen. N 

Die Verzeichniſſe (Abſ. 1 und 2) müſſen erhalten: 

a) eine laufende Nummer, 
b) Vor⸗ und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des 
Auftraggebers, 
) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg, 
d) Tag der Lie erung. g i 
Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der 


Verzeichniſſe die Bücher der zum Führen der Verzeichniſſe 


Verpflichteten einſehen zu laſſen. 

4. Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage 
kann in Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadt⸗ 
kreiſen die Ortspolizeibehörde in Einzelfällen für einen 


beſtimmten Zeitraum das Verfüttern von Roggen, der in 


landwirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, 
für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh zualaſſen. 

5. Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſes kann der Regierungspräſtdent mit Ermächtigung des 


Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten das 
Verfüttern von Roggen, der im Landwirtſchaftlichen Be⸗ 5 


triebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Be⸗ 
triebe gehaltene Vieh allgemein für beſtimmte Geyenden 
und beſtimmte Arten von Wirtſchaften zulaſſen. 

Berlin den 29. November 1914. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Lusensky. 
N Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Küster. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Drewes. 


Vorſtehende Ausführungs⸗Beſtimmungen werden hiermit zur 5 ; 


allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 14. Dezember 1914. 


5 Die Polizeiverwaltung. | 
Bin 1225 Abnehmer für ; Preßſtroh 


| 1 in allen Sorten 


offeriert 
nach allen Stationen 


5 Culmerſtraße 4. 


Liebesgaben 


für das Thorner Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 

zu Weihnachten bittet bis zum 19. Dezember, an 

welchem Tage ſie direkt zur Front mitgenommen 
werden, abzugeben Brombergerſtraße 28. 
v. Gotzkow, 

Leutnant im Thorner Feldart.⸗Regt. 81. 


Getreide⸗ und Heuankauf 
für die Armee. 


Zur ſofortigen Lieferung an Proviantämter kaufen 
wir im Auftrage der Zentralſtelle zur Beſchaffung der 
Heeresverpflegung größere Mengen 


Weizen, Roggen 5 Hafer, Fe 


Futtergerſte und Heu 


in magazinmäßiger Beſchaffenheit. Getreidelieferung in N 
Säcken des Verkäufers gegen 1,50 Mark pro Tonne 
Leihgeld. Bezahlung der Ware erfolgt nach Abnahme 


durch das Proviantamt. 
Feſte Angebote ſind zu richten an die 

Landwirtſchaftskammer für die Provinz 

/ Weſtpreußen, Danzig. 


zum Weihnachtsfeſt 


empfehle mein reichhaltiges Lager in 


fun £ 


N 


2 Sprechmaschinen 

und Platten, 
=, undbarmonitos, Slihern, Outatten, 
2 Biolinen, Siehhamenilas. 


Cleltriſce Bedarfsartikel 


elektriſche Taſchenlampen, 


Vatterien SG i Feuerzeuge. 
Größtes Jpezialgeſchäft am Plate. 


Alex Beil 
. ve 5 5 9 F 
— Telephon 839. | 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. | 


1 
* 


Königl. Preuß. 


Wir vergüten für Depoſiten⸗ 
gelder: 

mit täglicher Kündigung 3 °o 

„ Monatlicher „ 4 

BER % Ru 


Oitbauk für Handel 


und Gewerbe. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. U Fernruf 126. 


‚Bernhard Leiser Sohn 


Geschäftsgründung 1865. _ ! 
4 Fernruf 391 Thorn, Heiligegeiststr. 16 Fernruf391 fi 
x empfiehlt jede Art . 
FTreibriemen, Fischnetze, Seiler waren, Taue, 
Eindfaden, Bindegarn, Schläuche, Polster- 
materialien, Säcke, Pläne, Hängematten. 


e eee EF ob 


5 Ein Phonograph mit Platten und eine Gas⸗ N 
x ſtehlampe, gut erhalten, i 


zu kaufen geſucht. ö x x 
4 Angebote unter Nr. 371 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fo 


F 5 5 ; mit Gläſer, von 1 Mark an. 5 
Bismarckſtraße 1, 1. und 3. Etage, je 

8 Zimmer Amit reichlichem Zubehör.] Halskeitchen, von 75 Pfg. an. 

Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdeſtall und ı M Ohrringe. echt Silber, von 50 Pf, 

Wagenremiſe, desgl. echt Gold, von 3 Mk. an. 
Bismarckſtraße 3, 1. und 3. Etage, e Alle anderen Goldwaren eben⸗ 

4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, falls ſpottbillig nur im Total⸗Aus⸗ 
von ſofort zu vermieten. verlauf Breiteſtraße 46, eine 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern Badeſtube u. 


dude ee ene lebe ale 1 
Autgarinenftunße. 1 NEE te 
(4 


2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 

zu vermieten. Nähere Auskunft beim per Pfund 0,50, 0,60 und 1,00 Mark, 
Hausmeilter, 3. Etage. offeriere Markt, gegenüber Halteſtelle der 


2 a elektr. Straßenbahn Mocker. 
Allſtädt Markt 16 E. Klempahn, Käſehandlung, 
. ‚449 fen- gros. Fernruf 1055. en-detail. 


4. Etage, geräumige 2: Zimmerwohnung 
per 1. 1. zu vermieten. Beſichtigung von 


2—3 Uhr nachm. 2. Etage, Kontor. Eine Gürtnerei 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat mit Wohnung vom 1. 1. 15 zu vers 
Stich innegehabte mieten. Zu erfragen be 


i 
. U l. Ohnun Wernick, Graubengerftraße 129. 
a LE: N . 1 oder 2-Zimmerwohuung 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 

Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 

mieten. Auskunft erteilt 

M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen it Schlafkabinett, für 1 oder 2 Herren, 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, mit Schlafkabmen für 1 oder 2 Herten, 
Schulleaße 15. 5 Eh 5 Zimmer, mit oder ohne Penſion, fehr billig zu 


zu vermieten, auch möbliert. 
Unger, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 1. 


1 gr. möbl. Zimmer 


6 5 . ::! ..... .. se) Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. vermieten Altſtädt Markt 28, 2. 
2 2 Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 1 bis 2 gut möbl. 
257 N. Jonas, { L d ubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 7 
lieferungen. 5 Neiſſe in Schleſien, „Gut möbl, immer 1 en, 110 ſofort oder ſpäter zu vermieten. Vorderzimmer 
Kannen können geſtellt werden. Fourage⸗Großhandlung. Penſion zu mieten geſucht. Angebote | mit anſchl Kontor, Seglerſtraße 25, in 1 eee, zu permieten, Berl. 20 3 Tr., x. 
Bahntransport wird in die Wege Gegründet 1858. cchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. trieben wurde, vom 1. 4. 15 zu vermieten. &. Soppart, Fiſcherſtraße 59. Möbl. Zimmer 


geleitet und iſt koſtenlos. 


„eier, u, Beſohlungen, 


Telephon Nr. 57. 


mit Preis unter Z. 375 an die in ſeit 30 Jahren Herren⸗Konfektion be⸗ 


Ferner 2. Etage 


von „öbl. Himmer Kün⸗ 6⸗Zimmerwohnung 


f ; it reichlichen Nebenräumen. 
digung ſofort zu mieten geſucht. Auges m 
bote mit Preisangabe unter E. 377 an Ranhnel Wolff, Seglerlraße 25. 


Laden und 2 Wohnungen, 


mit Schreibtiſch, Culmerſtraße 2, 2, ſo⸗ 


$ 

Wohnung, fort zu vermieten. 
ee Abe du 4 NET Joseph Grzebinasch 
mit reichlichem Zubehör, Gas⸗ und elekt. — 2 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu Möbl. Zimmer, 


vermieten. ; . ten. 
eventl. mit Penſion, ſofort zu vermie 
— L. Soppart, Silheritraße 59. Wilhelmſtr. 11, 2, r., gegenüber der Kaierne 


„ F. FR 2 it je 5 und 6 Zi 95 i Zu⸗ 27 ss 7 
Culmer Vorſtadt. R t Pa eber eden ade ‚ölnmerwohnung „|. Möbl. Zimmer 
8 — ——u᷑— —d8e 183 N 7 5 iſter, it Zentralheizung, Loggia, on un g j 
Ansgefünmtes Frauenhgar fauft para NEN, RL eee eee Pag af wegen Wortugs preismert vom | it Suter Meufion zu gend un 
77 5 2 ‚ 
La Schöne 3⸗Zimmerſwohnung, . 1 15 zu Dermieten. Ife Aff l, 


i ten. 
auch gegen Quartierzettel, zu vermie 
a Gerechteſtraße 2. 


nnoch, Brückenſtraße 29. ſowie a e 
5 7277 waren jeglicher Art, bei ſchnellſter un 

Puppenklünik. elles Austähriing; preiswert und 
Thober, Bacheſtr. 2, im Friſeurladen.! dauerhaft. Schillerſtraße 19. 


2 Vorderzimmer 


nebſt heller Küche ſofort zu vermielen. 


der Jetztzeit entſprechend, neu renoviert, 
zu vermieten. 


Sieg, Eliſabethſtraße 5.1 A. Schöbel. Culmer Chauſſee 120. zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 


Mellienſtraße 62. 1. links. Mühl. Aſſzſerswohnunge 


Gut möbl. Zimmer 


mit Küche, von ſogleich oder 1. Januar 


